
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Durlacher Tagblatt. 1920-1964
1926

93 (22.4.1926)



Durlacher Tageblatt
(IüMer MHkMW zegrösdü 1828) mit de» MW » MmsmsWgkll sSk de« AvltrdkM KsrlAshe.

Erscheint täglich nachmittags , Sonn - u. Feiertage ausgenommen .
Bezugspreis : Durch unsere Boten frei ins Haus im Stadt -
bereich monatlich 1,7ö Mark , Einzelnummer und Belegblatt

10 Pfennig .

Redaktion . Drucks Und Verlag : Adolf Dups , Durlach . Mittelste . 6.
Fernsprecher 204- Postscheckkonto Karlsruhe Nr. 10101 ,

Anzeigenberechnung : Die 8 gespaltene Millimeterzeile
8 Pfennig , Reklamezeile 25 Pfennig . Schluß der Anzeigen¬
annahme tags zuvor nachm. 4 Uhr , für dringliche Familien -
anzeigen am Erscheinungstag ^ 9 Uhr vorm . Für Platzvor¬
schriften und Tag der Aufnahme kann keine Gewähr über¬
nommen werden . Im Falle höherer Gewalt hat der Bezieher
keine Ansprüche bei verspätetem oü. Nichterscheinen der Zeitung «

« r. sr Donnerstag , de« 22 . April LS26 V6. Jahrgang

Kurze Tagesüberficht
Die Verhaftung des badischen Landrates Schaible -Karls -

ruhe in Paris erinnert an den Fall Nathusius . Schaible
« ar während des Krieges Berwaltungsches in Flandern .

Die mecklenburgische Regierung ist zurückgetreten, nach¬
dem im Landtag ein Vertrauensvotum abgelehnt wurde .
Ministerpräsident von Brandenstein erklärte , die Regierung
sei nicht mehr in der Lage die Geschälte weiterzusühren . Für
nächste Woche erwartet man die Auflösung des Landtags ,
für Juni Neuwahlen .

Im Rechtsausschuß des Reichstages fand der grund¬
legende Paragraph 1 des Fiirstenabsindungsgesrtzes mit
de« Stimmen der Regierungsparteien und Wirtschaftlichen
Bereinigung Annahme .

Im Feme - Untersuchungsausschuß des Reichstages will
man auch die Tschcka -Morde untersuchen.

Die polnische Regierung ist am Mittwoch zurückgetrete».
Man erwartet , daß wieder Skrzynski wieder ein Kabinett
unter Beiziehung der Minderheiten bildet .

Genckalobsrst Geeckt

Zu seinem KV . Geburtstage
Generaloberst Hans v . Seeckt . der Chef der deutschen Hee¬

resleitung . feiert am 22 . April seinen 60 . Geburtstag . Seine
Laufbahn als Offizier war eine ungewöhnlich glänzende ,
entsprechend seiner hervorragenden Begabung . 1885 in das
Heer eingetreten , stand er 1914 als Oberstleutnant an der
Spitze des Eeneralstabs des 3 . Armeekorps . Wo man im
Kriege etwas von ihm hörte , da geschah immer etwas Be¬
deutungsvolles . Hintereinander war er Chef des Gcneral -
stabs des Armeeoberkommandos 11 , der Heeresgruppe
Mackensen, der siebenten österreichisch-ungarischen Armee , des
türkischen Feldheeres und schließlich des türkischen Großen
Hauptquartiers . Auch nach dem Kriege blieb er als Leiter
des Generalkommandos im Armeeoberkommando Grenzschutz
Nord und dann als Chef des Allgemeinen Truppenamt - , in¬
zwischen zum Generalleutnant aufgerückt , an wichtigen Stel¬
len tätig . Seine größten Verdienste aber hat er sich ass Chef
der Heeresleitung um die Festigung und Ausbildung der
deutschen Reichswehr erworben . Man weiß , welch hohes
Maß nicht bloß von militärischen Fähigkeiten , sondern auch
von politischem Takt diese vielangefochtene Stellung erfor¬
dert . Daß v . Seeckt diesen Ansprüchen so vollkommen gerecht
wurde , darf als ein Glück für die Entwicklung des neuen
Deutschland angesehen werden . Und gewiß war es eine ver¬
diente Ehre , daß der Reichspräsident den Träger dieses ver¬
antwortungsvollen Amtes am Neujahr 1926 zum General¬
obersten ernannte . Es bleibt nur der Wunsch , daß der erst
bechzigjährige der deutschen Reichswehr noch lange auf sei¬
nem Posten erhalten bleibe .

WerllMlMW zur Me »-
aSMlüig

Im Rechisausschuß des Reichstages gab bei Beratung
der Anträge zur Fürstenabfindung Reichs ! nnenminister Dr .
Külz im Aufträge der Reichsregierung die Erklärung ab,
daß der Gesetzentwurf , wie er jetzt dem Rechtsausschuß zu¬
gegangen sei . für die Regierung annehmbar sei . Weiter er¬
klärte er im Namen der Regierung , daß diese den Entwurs
lür verfassunasändernd halte . Soweit sich der Gesetzent¬
wurf auf Feststellung bürgerlich -rechtlichen Eigentums , aus
d,e Regelung bürgerlich -rechtlicher Ansprüche und auf die
Enteignung von privatem Eigentum der früheren Fürsten¬
häuser und ihrer Mitglieder beizeht . sei die Zuständigkeitdes Reiches aus Artikel 7 in Verbindung mit Artikel 158
i?er Reichsverfassunq geneben . Aber auch soweit im Ersetz

. vtientlich - rechtliche Tatbestände geregelt würden , liege ein'»eriassunosändernder Eingriff in die öffentUch-rechtlickw
Znstandigkeit der Länder nicht vor . Die Frage des verfas -
lungsändernden Charakters des Gesetzes sei des weiterer

nach Artikel 105 der Versagung zu pruzen , oer oe,agi : „ nie¬
mand darf seinem gesetzlichen Richter entzogen werden " .
Diese Vorschrift steht der Sonderregelung der Auseinander¬
setzung zwischen Ländern und Fürstenhäusern durch ein
Reichssondergericht nicht entgegen . Denn diese Vorschrift
wendet sich nach der ständigen Rechtsauffassung nicht an den
Gesetzgeber , sondern lediglich an die Vollziehungsgewalt
und an Stellen , die sich etwa Eingriffe in die Vollziehung
anmaßen , verhindert aber nicht , daß durch einfache Gesetz¬
gebung die Zuständigkeit für persönlich oder sachlich abge¬
trennte Fälle besonders gereaelt wird . An dritter Stelle ist
die Frage der Verfassungsmäßigkeit des Gesetzentwurfs nach
Artikel 109 zu prüfen , der sagt : „Alle Deutschen sind vor
dem Gesetz gleich"

. Die Vorschrift der Verfassung ist nach
der herrschenden Rechtsansicht dahin zu verstehen , daß die
Behörden die Gesetze entsprechend ihrem Inhalt gleichmäßig
auf alle Deutschen anzuwenden haben , daß sie aber eine ver -
msiunasmäßige Bindung des G "setzn» k>»rs darin , wie er die
Staatsbürger zu behandeln habe , nicht enthält . Die Frage
des verfassunasändernden Charakters ist schließlich nach Ar¬
tikel 153 der Reichsverfassuna zu prüfen . Nach dieser Ver -
fassunqsvorschrift wird das Eigentum von der Verfassung
gewährleistet . Eine Wegnahme des Eigentums ist verfas¬
sungsrechtlich nur zugelässen im Falle einer Enteignung .
Eine Enteignung ist nach Artikel 153 Absatz 2 der Reichs¬
verfassung nur zulässig zum Wohle der Allgemeinbeit und
auf gesetzlicher Grundlage . Das Reich hat nach Artikel 7
Ziffer 12 in Verbindung mit Artikel 153 Absatz 2 der
Reichsverfassung zweifellos die Möglichkeit , im Wege der
Reichsqesetzgebuug selbst Enteiannwzen anszusorechen oder
im Wege der Ermächtigung an die Länder zu erwirken
Fraglich ist aber dis Bedeutung des Begriffs der Enteig¬
nung zum Wohle der Allgemeinheit . Dieser Begriff wird in
Theorie und Präxis jetzt allgemein , insbesondere auch vom
Reichsgericht dahin ausgelegt , daß die Enteignung zur
Durchführung eines bestimmten , dem Wohle der Allgemein¬
heit dienenden Zweckes notwendig sein muß . Weiter geh !
die Nechtsauffassung dahin , daß die bloße finanzielle Berei¬
cherung der Allgemeinheit durch die Ueberführung von Pri¬
vatbesitz in die öffentliche Hand noch nicht eine Enteignung
zum Wohle der Allgemeinheit darstellt . Nom Standpunk :
dieser Rechtsauffassüng sind die einzelnen Vorschriften de-
Cesetzentwurfes mit dem Artikel 153 Absatz 2 der Reichsver
fassung nicht vereinbar , und der Gesetzentwurf bedeutet in¬
sofern eine Verfassungsänderung , die zu ihrem rechtsgül¬
tigen Zustandekommen der verfassungsändernden Mehr¬
heit bedarf .

ZrikdWMhüiidliüWil i» MM »
Die Verhandlungen , die sich gegenwärtig in lldsda und in

dem französischen Frontlager Taurirt um den Frieden in
I Marokko abspielen , scheinen eher noch eine Fortsetzung des

Kampfes der bewaffneten Mächte mit den Mitteln der Di -
vlomatie zu sein , als daß man non ernst » n Friedensbestre¬
bungen sprechen könnte . Zwar hat die französische Regie¬
rung im Hinblick aui die bohen und unproduktiven Aus¬
gaben für Mg 'wkko ein wesentliches Interesse daran , nun
endlichen die blvt - aen Kämpfe zu liquidieren . Spanien
dagegen , obwohl selbst hart m - tgenommen von den bisher
erfolglosen Kämvfen . glaikbt sich militärisch noch nicht so
weit , um schon jetzt einen kür Snanien günstigen Dauerzu¬
stand schaffen zu können . Es ist begannt . daß die spanischen
Militärs und . -um Teil auch )ne französischen lieber noch
einen energischen mil " äri >chen Vorstoß a -netzen hätten , um
Abd el Krim -n den Verbannungen gefügiger zu machen .
Immerbin bested ->n aber Zwischen Frankreich und Snanien
binsichtlich d- " Abd el Kr ' M anfnierk -nenden Bedina " n-
gen . wenn picht der Form , so doch den Verhgndl » ngszielen
nach erhebliche D ' tser -n - -m , " nd id '-an ^ eich sieht sich in der
peinlichen Lage , die scharfen spanischen Forderungen in den

j Friedensverhandlunaen decken zu müssen , da e >ne Verstim¬
mung des marokkanischen Bunde -igenosten aus begreiflichen
Gründen der bohen Politik nickst angängig wäre . Abd el

! Krim . d ->r zweifellos die Situation überzahl ist -unä -hst
den Verhandlungen nicht ausgeglichen . Es ist aber schon
ietzt kein Zweifel , daß Abd el Kr - m entsprechend den am
Montag von beiden anderen in Ild - do verbliebenen Ver¬
tretern des Rifs d« s als Woffenstillstandsbedingung ge¬
dachte Anstnnen der Verhandlunaspor ^ner . d -n Vormarsch
de -- französischen Trupnen nm ema sieben Kilometer zuzn-
lassen . -iirückweisen w >rd . Die einzioe Hoffnunn , die die
französischen und spanischen Delegierten haben können , be¬
ruht darauf , daß es ibnen gelingt , mit den Rifftämmen
einzeln -u verhandeln und Abd " l Krim auszuscholte " Die
Verwirklichung dieler Hoffnung b - nae aber ncw wesentlich " !«
Konzessionen ab . die imstande mären ' die einheitliche Füh¬
rung Abd el K * >ms -u untma '-abe, , Sa ist das Schicksal d "s
Friedens von Marokko noch sehr in d -" - S ^ webe und ab -
bänqig von den Interessenkämpfen oller V » rhandlunoo -
kontrahenten . Und dadurch , dak auch Italien s- in Ip «er °sff
an den Verhandlungen anoemeldet hat eine Tatsacki" . die
offenbar non England nicht ungern aestben wird , snielen
in die Verhandlungen wiederum größere Kontinentalinter¬
essen hinein

-s-

Die Antwort der Rif -Delegation
Paris , 21 . April . Havas veröffentlichte gestern eine Nach¬

richt aus Udschda, wonach die Rif - Delegation eine neue Er¬
klärung abgegeben hat . Daraus ergibt sich, daß die Rif -
deleaierten die Absicht haben , in voller Oeffentlichkeit zu ver¬

handeln . Die Rif - Delegation legt Wert darauf , die Ab¬
änderungen zu präzisieren , die man an den vier Grund¬
bedingungen vornehmen müßte , wenn die anderen Regie¬
rungen über einen Frieden verhandeln wollen , der mit der
Wahrung der Interessen der Rifstämme , mit ihrer Ehre und
mit der Ehre des Emirs vereinbar ist . Statt der Unterwer¬
fung unter den Sultan solle die Anerkennung der weltlichen
und geistlichen Autorität gefetzt werden . Bezüglich der Ent¬
fernung Abd el Krims aus dem Rifgebiet müßten sich die
Regierungen die Frage vorlegen , ob eine sofortige Entfer¬
nung wünschenswert oder möglich wäre . Ohne Zweifel
würde es der Emir für nötig halten , daß ihm die Sorge
überlassen bleibe , selbst abzudanken . Bon einer Entfernung
außerhalb des mohammedanischen Gebiets könne keine Rede
sein. Als Ausgleich für die verlangte Entwaffnung müßte
eine wirkliche administrative Miliz der Stämme geschaffen
werden . Die Auslieferung der Gefangenen könnte vorgenom¬
men werden unter Erleichterungen , die nach Abschluß des
Friedens für Len Verkehr . eintreten würden .

Aeutzerungen Abd el Krim»
Neuyork, 21 . April . Abd el Krim gewährte einem Ver¬

treter der „United Expreß " eine Unterredung , in der er
u . a . folgendes ausführte : Mein Plan , die Bildung eines
allislamitischen Reiches in Nordasrika durchzuführen , hat sich
für den Augenblick als unmöglich erwiesen . Die Verhand¬
lungen von Udjda beziehen sich besonders auf die Frage einer
Selbstverwaltung . Ich wünsche mein Volk alleinzu regieren
und will allein in meinem Namen meine Beschlüsse fassen.
Bei der Grenzfestsetzung werde ich mich nicht unnLchgiebig
zeigen . Auf die Frage , ob er den Spaniern Tetuan und
Ajdir überlassen wolle , antwortete Abd el Krim : Ajdir ,
nein . Es besteht kein Grund dafür , daß die Spanier nach
dem Frieden in einem Gebiete verbleiben , das für sie keinen
Wert hat . Tetuan mögen die Spanier behalten , wenn der
Frieden davon abhüngt . Die Rifstämme haben aus religi¬
ösem Gefühl heraus gewünscht , die Franzosen und Spanier
aus Marokko zu vertreiben und ins Meer jagen zu können .
Da sie aber eingesehen haben , daß sie das nicht erreichen
können , sind sie bereit , einen gerechten Frieden zu schließen.
Sie wünschen insbesondere mit Frankreich herzliche Bezie¬
hungen aufzunehmen und hoffen , daß Frankreich , wenn der
Frieden nicht zustande kommt , die Feindseligkeiten nicht sort -
setzen wird .

Deirtschlomd .
Die Fürstenabfindung im Nechtsausschuß

Berlin . 21 . April . Der Rechtsausschuß des Reichstages
trat in die Spezialdebatte über den Kompromißentwurf für
die Fürstenabfindung ein . In der Abstimmung wurde der
Paragraph 1 des Kompromißentwurfcs in unveränderter
Fassung angenommen . Dafür stimmten die Vertreter des
Zentrums , der Deutschen Volkspariei , der Demokraten und
der Wirtschaftlichen Vereinigung . Dagegen stimmten die
Völkischen und Kommunisten . Der Stimme enthielten sich
die Deutschnationalen und Sozialdemokraten . Der Para¬
graph 1 hat folgende Fassung : Für die vermögensrechlliche
Auseinandersetzung und der sonstigen in Paragraph 2 be-
zeichneten Streitigkeiten zwischen einem deutschen Lande
und den Mitgliedern des Fürstenhauses , das dis zur
Staatsumwälzung im Jahre 1918 in dem Lande regiert hat ,
wird ein Reichssondergericht bestellt . Vorsitzender des
Reichsiondergerichts ist der Präsident des Reichsgerichts .
Sein Stellvertreter ist ein Senatspräsident beim Reichsge¬
richt . Der Sitz des Gerichts ist Leipzig . Das Reichssonder -
gerickt entscheidet in der Besetzung durch 9 Mitglieder .
Den Vorsitz führt regelmäßig der Präsident des Reichsge¬
richts . Nur im Falle seiner Behinderung sein Stellvertre¬
ter . Der Reichspräsident ernennt auf Vorschlag der Reichs¬
regierung den Stellvertreter des Vorsitzenden , die 8 weite¬
ren Mitglieder und die notwendigen Stellvertreter , 4 von
den weiteren Mitgliedern und deren Stellvertreter müssen
Miglieder von ordentlichen Gerichten oder Verwaltungs¬
gerichten des Reiches oder Länder sein . Die Mitglieder des
Reichssondergerichtes sind unabsetzbar . Der Ausschuß ver¬
tagte sich sodann aus Donnerstag .

Zum Abbruch der Stuttgarter Studententagung
Berlin , 21 . April . Die Deutsche Studentenschaft veröffent¬

licht über die gescheiterten Verhandlungen mit der Confe -
deration internationale des etudiants in Stuttgart eine Er¬
klärung , in der es heißt : „Die Behandlung der Sprachen -
frage führte zum Scheitern der Stuttgarter Tagung . Das
Exekutivkomitee der Eie glaubte dem Wunsche der deutschen
Studentenschaft dadurch entsprechen zu können , daß es an¬
stelle der Gleichberechtigung der deutschen Sprache mit der
französischen und englischen alle Sprachen zulassen wollte .
Tie deutschen Vertreter stimmten diesem Vorschlags trotz
schwerer Bedenken zu , falls das Exekutivkomitee auf der
nächsten Ratssitzung in Prag zu Attikel 140 der Geschäfts¬
ordnung , den Satz hinzufüge : „Es wird gewünscht , daß man
sich zur Vereinfachung der Verhandlungen der englischen.



französischen und deutschen Sprache bedient .
" 'Las Excrunv -

komitee lehnte diesen Vorschlag ab. Die Bitte der deutschen
Studentenschaft , einen von einem nationalen Verbände der
Tie im Sinne der deutschen Studentenschaft gestellten Antrag
auf der Ratssitzung vom Exekutivkomitee aus zu befürwor¬
ten , wurde ebenfalls abgelehnt . Dadurch war der deutschen
Studentenschaft klar geworden, daß innerhalb der Cie starke
Strömungen gegen sie maßgebend seien . Sie sah sich infolge
des Verhaltens des Exekutivkomitees nicht mehr in der Lage,

. die Verhandlungen wsiterzuführen und ließ die Cie in
einem Schreiben wissen, daß sie das Scheitern der Tagung
bedauere und zu einer weiteren praktischen und sachlichen
Zusammenarbeit bereit sei , wenn die Cie von sich aus das
Ersuchen der deutschen Studentenschaft verwirkliche .

Montag Nachmittag Auswärtiger Ausschuß
Berlin , 31. April . Der Auswärtige Ausschuß des Reichs¬

tages ist nunmehr von seinem Vorsitzenden , dem Abgeord¬
neten Hergt (Dntl .) endgültig für Montag nachmittag 3 Uhr
einberufen worden. Auf der Tgesordnung stehen dir deutsch¬
ruffischen Verhandlungen .

Rücktritt der Schweriner Negierung
Rostock» 21 . April . Der Vorsitzende im Landtag verlas ein

Schreiben des Staatsministeriums , nach welchem sämtliche
Minister des Staatsminiestriums ihre Entlassung nehmen.
Hierzu gab Staatsminister von Brandenstein eine längere
Erklärung , die u . a . besagt, daß die Stellungnahme der Re¬
gierung dadurch veranlaßt sei . daß die deutsch-völkische Frei -
heitspartei es abgelehnt habe, eine Villigungserklärung
für die Regierungserklärung zu den Cüstrower llltima -
tumsforderungen abzugeben.

Arrslarrd
Rücktritt des polnischen Kabinetts

Warschau» 21 . April . Ministerpräsident Graf Skrzynski
gab -den Parteiführern und im Anschluß daran im -Mini -

di -> Erksäriina ab . dak er mit der aeiamten Reaie -

Iranziska .
sver Roman einer Opernsängerin

« on Ltsbeth Dill .
Copyright by M. Feuchtwanger, Halle a. d. S-

16. Fortsetzung.
Hasse fühlte sich besiegt. Er war hierhergekommen

mit einem zwiespältigen Gefühl . Er empfand es als Un¬
recht gegen seinen Chef, daß ihn Elisabeth heimlich be¬
suchte , er hatte den Laboratoriumsdiener zur Stadt ge¬
schickt, obwohl der Mann behauptete , gerade heute aus¬
räumen zu müssen. „Gehen Sie , gehen Sie !" hatte er
gedrängt , und als ihn Goeckel auf der Treppe aufgehal¬
ten , hatte er sich losgemacht unter einem erdichteten Vor¬
wand . Im geheimen hatte Hasse etwas anderes von die¬
ser Stunde erhofft . Ein leiser Triumph , daß sie gekom¬
men war , lebte in ihm . Nun wurde es im Grunde leiden¬
schaftlich , aber ihre Erziehung war eine so vortreffliche ,
daß diese Leidenschaft die Kruste der Erziehung nicht
durchdrang . Er achtete das ihm geschenkte Vertrauen ,
er wollte sie dafür wie eine Heilige betrachten . Er zeigte
ihr alles , erklärte , was sie zu wissen wünschte, und nach
einer Stunde gab er ihr das Geleit bis zur Tür . Sie ver¬
abschiedete sich rasch und zog den Schleier über das Ge¬
sicht . Er zeigte ihr einen Ausgang , durch den nur der
Diener ging , und sie benutzte den Weg durch diese Hinter -
xforte wie nach einem Stelldichein .

In der Gesellschaft hatte man herausgefunden , daß
Elisabeths Interesse sich dem ersten Assistenten ihres
Paters zuwandte, und so bekam Hasse allmählich auf
jeder Gesellschaft Elisabeth als Tischdame. Jedesmal ,
wenn er ihr den Arm bot , wurde sie dunkelrot . Er fand ,
daß sich mit ihr angenehm plaudern ließ . Hier war alles ,
ryas er suchte , bereits vorhanden und eingepflanzt , sie gab
keine Rätsel auf , aber sie quälte ihn auch nicht, es war
eine Erquickung , sie anzusehen , und eine Wohltat , mit ihr
zusammen zu sein.

„Wenn es Ihnen darauf ankommt, Karriere zu
machen "

, ermunterte der innere Worth eines Tages Hasse
im Rauchzimmer , „vous -avez de la chance".

rung zuriickzutretcn entschlossen sei. Um 1 Uhr überreichte
er dem Präsidenten der Republik die Demission des Eesamt-
kabinetts »

Zu den englisch-türkischen Verhandlungen
Konstantinopel , 21 . April . Hier verlautet , Großbritannien

Hab der Türkei einen langfristigen Sicherheitspakt mit wirt¬
schaftlichen Vorteilen angeboten unter der Bedingung , daß
die Türkei die mesopotamische Grenze so , wie sie vom Völ¬
kerbund festgesetzt worden ist , annehme .

Schwere Bluttat in Peking ?
Schanghai, 21. April . Der Pekinger Korrespondent der

Nordchina Daily News behauptet , daß die Anhänger der
Kuomintschun-Partei vor der Räumung Pekings entsetz-
setzliche Racheakte begangen haben . Kurz vor ihrem Ab¬
marsch ließen die Führer und Mannschaften der militäri¬
schen Schutzwache des Kabinetts , die am 18. März die Stu¬
denten erschossen hatte , ermorden . Sie führten dis Wache
vor den gelben Tempel und schossen mit Maschinengeweh¬
ren auf sie . Nur 5 von 400 seien mit dem Leben davon ge¬
kommen .

Aus Baden
Badischer Landtag

Karlsruhe, 20. Avril. Präsident Dr . Baumgärtner er-
ösfnete am Dienstag die Sitzung mit der Bekanntgabe neuer
Eingänge u . a . eines demokratischen Antrages auf Abänderung
der Geschäftsordnung. Es bandelt sich dabei um die Abstim-
mungspraxis .

Nach Eintritt in die Tagesordnung berichtet Abg. Haas (D.
Vv-1 über ein Gesuch des Landgerichtsdirektors a . D . Frbr . vo .
Riivvlin in Konstanz betr . gröberen Schutz des Straßenverkehrs
gegen die Automobilgefahr . Der Rechtspslcoeausschub bean¬
tragt , das Gesuch der Regierung als Material zu überweisen.
Der Ausschutzantrag wird einstimmig angenommen .

Eine Eingabe des Eemeindebürgervereins Weinheim , die eine
Einschränkung der Zuerteilung des Bürgernutzcns verlangt , wird
gleichzeitig durch Ueberweisung als Material erledigt . Es folg
die Stellungnahme zu einem Gesuch des Verbandes badischer
Gemeinden betr . die Vereinigung abgesonderter Gemarkungen
mit benachbarten Gemeinden . Das Plenum schloß sich der Auf¬
fassung des Rechtsvflegeausschussesan , wonach die Eingabe durch
die Maßnahmen der Regierung zu Paragraph 5 Absatz 1 G .O.
erledigt sei.

Schließlich befaßte sich das Haus mit einem demokratischenAn¬
trag betr . Erweiterung des Verbots der Teilung von Ackerfeld
und Wiesen unter 9 Ar . Der Ausschuß beantragt Ablehnung
wegen der großen Schwierigkeiten der Durchführung , dagegen
Annahme des zweiten Teiles des Antrags , wonach unter gewissen
Voraussetzungen Erundstückserwerbungen , die zum Zwecke der
Zusammenlegung mit einem anderen landwirtschaftlichen Grund¬
stück erfolgen , von der Grunderwerbssteuer befreit werden sollen .
Um 6 llbr vertagte sich das Haus auf Mittwoch . Abends besuch¬
ten der Landtag und der Karlsruher Bürgerausschub die Vor¬
stellung „Figaros Hochzeit " im Landestheater .

Badischer Städteverband
Karlsruhe, 20 . Avril. Der Vorstand des Badischen städte -

verbandes trat vor einigen Tagen in Heidelberg zu einer Sit¬
zung zusammen. Zu Beginn derselben svrach Oberbürgermeister
Dr . Altselix -Lahr dem Vorsitzenden des Badischen Städtever¬
bandes , Oberbürgermeister Dr . Walz - Heidelberg , zu seinem 40-
iährigen Dienstjubiläum die Glückwünsche des Verbandes und
den Dank für seine unermüdliche und segensreiche Tätigkeit in
der badischen Kommunalverwaltung aus . Als Zeichen dankbarer
Verehrung wurde Dr . Walz ein Kunstwerk des Prof . Schreyogg-
Karlsruhe überreicht. Hauptgegenstand der Verhandlungen war
die Stellungnahme zu dem Entwurf eines Gesetzes zur Abände¬
rung des badischen Eebäudesondersteuergesetzes. Der Erhöhung
des Steuersatzes nach den Bestimmungen des Entwurfs , die die
notwendige Folge der Reichsgesetzgebung ist , wurde zugestimmt,
dagegen den Gedanken des Entwurfs , daß zur Unterstützung
hilfsbedürftiger Mieter vorweg aus den den Gemeinden zufal¬
lenden Steueranteil 5 Prozent den Bezirksfürsorgeverbänden
überwiesen werden sollen , grundsätzlich nicht beigevflichtet. Eine
derartige Maßnahme würde die beabsichtigte Vereinfachung des
Verfahrens nicht bringen , auf der anderen Seite aber eine wei¬
tere Belastung der Gemeinde notwendig zur Folge haben . Der
Entwurf aebe des weiteren von der Annahme aus . daß 20 Vro-

„ Karriere durch Unterröcke ? Danke ! "
Worth wiegte den schmalen Kopf, auf dem die

Schmisse Helle Streifen zwischen dem abrasierten Haar
hinterließen .

„Selbst Fürsten haben sie nicht verschmäht .
"

Worth verstand sich nicht auf reine Müdchenseelen.
Er gab das ohne weiteres zu . „Elisabeth hat schönes
Haar und einen entzückenden Teint , aber sie liegt mir
nicht, sie hat den dämonischen Einschlag nicht, den ich
verlange .

"

„Sie ist entzückend — frisch wie eine junge Rose",
sagte Hasse .

„Ja , aber diese Rose hat mir zuviel Stacheln , ich
liebe die Mohnblumen oder die Lilien —"

„Die Lilien , Worth ? "
„ Im Notfall ja , sie haben wenigstens keine Stacheln .

Stacheln habe ich selber .
"

Ein junges Mädchen lieben oder sich von ihr lieben
lassen, setzt einen festen Vertrag voraus , dessen Be¬
dingungen uns heilig sein müssen. Hasse sah seine Zu¬
kunft vor sich, eine glänzende Karriere durch einen ein¬
flußreichen , wohlmögenden Chef, gefördert und gestützt
auf treffliches Wissen und anerworbene Sicherheit im
Operieren , aber er sah gleichzeitig , daß ihn dieser Weg
immer näher jenem Hafen zutrieb , den er umgehen wollte .

Im Hause Worth wurde die Kunst , Behaglichkeit und
Genuß über unser materielles Dasein zu verbreiten , ge¬
pflegt , es waltete dort ein ästhetischer Komfort , welcher
mit peinlichster Reinlichkeit beginnt und im guten Ge¬
schmack gipfelt . Er atmete mit Behagen die wohltempe¬
rierte Luft dieses Salons , und er war entschlossen, sich
niemals mehr daraus zu entfernen , aber es fehlte ihm in
dieser Umgebung etwas .

In den ersten Wochen hatte er immer geglaubt , vor
seiner Tür leichte Schritte zu hören , er glaubte Fran¬
ziskas großen schwarzen Hut aüftauchen zll sehen, und
einmal , als er mittags auf der Chaiselongue eingeschlafen
war , fuhr er auf , als habe sich eine Hand auf seine
Schulter gelegt . Aber das Zimmer war still und leer ,
und die Bilder schauten ihn verwundert an . Ihre Bilder
hatte er alle weggeräumt . Es blieb eine innere Unruhe
in ihm zurück. Wenn ihre Beziehungen wenigstens

s zcnt des Stcucrsolls zur Dcckuug der Ausfälle durch
frciungcn und Steuerermäßigungen ausreichen , sodäß 8

^ des Steuersolls zur Verteilung zwischen Land und
zur Verfügung ständen. Die Städte sino nach den seitherig ^
Erfahrungen der Meinung , daß 20 Prozent für den genanni-»7'
Zweck nicht ausreichcn, daß dieser Proznetsatz vielmehr nanient -,lich im Hinblick auf die in der neuen Reichsgesctzgcbung vorg^
schriebcnen weiteren Steuerermäßigungen wesentlich erhöht
den müsse, um die Ausfälle decken zu können. Dem von der >Re^
gierung zur Stellungnahme übermittelten Entwurf eines Ge-
setzes über die Erunderwerbs - und Zuwachssteuer wurde zug ^

! stimmt,' doch soll beantragt werden , daß noch eine Ergänzung des
! Gesetzes bezüglich de : vor dem Inkrafttreten des Gesetzes erlas¬

senen Steuerordnungen erfolgt und bestimmt wird , daß auch
, weichungen von der Mustersteuerordnung zugelassen werden.

Aus der evangel. Kirchenverwaltung
! Karlsruhe, 20 . Avril. Vom Evangel. Obsrkirchenrat wurde
! Obersteuersekretür Artur Gräber beim Finanzamt Breiten zum

Finanzinspektor unter Zuweisung zur , evangelischen kirchlichen
Stiftungsverwaltung Karlsruhe ernannt , ebenso Revisionsober¬
insvektor Hugo Mack beim Obcrkirchenrat zum Oberrechnungsrat .
Die evangelische Kirchenresierung hat als vorläufiges kirchliche
Gesetz beschlossen, daß innerhalb des nach dem vorläufigen Ge¬
setz vom 23. Febr . für die Forterhebung der Landeskirchensteuer
maßgebenden Zeitraum alle Ausgaben persönlicher und sachlicher
Art fortbezahlt werden können, wie sie im Landeskirchensteuer-
Voranschlag für 1925 nebst Nachträgen bewilligt worden sind .
Dieses Geletz ist mit d ' M 1 . Avril 1926 in Kraft getreten . 2m
Voranschlag für 1925 wurde eine Aenderung vorgcnommen, die
Ausgaben für Stipendien an Theologiestudierende wurde um
8000 Mk., die für die Unterstützung armer Gemeinden für kirch¬
liche Zwecke um 10 00 Mk . erhöht Diese Mehrausgabe ist aus
der Landeskirchensteuer für 1925 zu decken. Zur Prüfungsord¬
nung für die Tbeologiestudiercnden in Baden wurde seitens des
Evangelischen Oberkirchcnrates mit Zustimmung der Kirchen¬
regierung bestimmt, daß künftig die Theologiestudierenden den
Besuch von Vorlesungen über Pädagogik und wenn möglich über
christliche Liebestätigkeit durch Zeugnisse zu belegen haben . Die
Weibnachtskollekte 1925 für die Anstalten und Vereine zur Ret¬
tung gefährdeter und sittlich verwahrloster Personen ergab
17 847 Mk. Unter Zuzug eines Restes von Jahre 1924 wurden
17 921 Mk. an 20 verschiedene Vereine und Anstalten verteilt .
Die Reformationsfestkollekte 1925 ergab 11 515 Mk. Es erhielten
55 Diasporagemeinden Unterstützungen.

Karlsruhe , 21 . April . ( Konferenz über Schulfragen .) Der
Minister für Kultus und Unterricht hatte die Stadt - und
Reichsschulräte sowie die Direktoren der Taubstummen- und
Blindenanstalten zu einer Sitzung im Innenministerium ge¬
laden . Hierbei betonte Minister Remmele, daß die Sitzung
zunächst dazu dienen solle, eine nähere Fühlungnahme zwi¬
schen ihm und den leitenden Herren des Schulwesens zu er¬
möglichen . Der Redner kam dann in längeren Darlegungen
auch auf die Frage der Ertüchtigung der Jugend zu sprechen .
Neben der körperlichen Ertüchtigung dürfe aber die geistige
Schulung nicht zurücktreten . Der Minister bat die An¬
wesenden , mitzuhelfen, die Sportbewegung in gesunde und
tragbare Dahnen zu lenken . Bei Schulfeiern müsse Sicher¬
heit dagegen geschaffen werden , daß diese Feiern nicht unter
Umständen zu einer Farce würden . Mit der Festrede bei
diesen Feiern sollten nur Redner betraut werden, die auf
dem Boden der heutigen Staatsform oder ihr zumindest
streng loyal gegenüberständen. Zum Schlüsse umriß der
Minister nochmals klar und eindringlich seine Stellung zum
Lehrerbildungsgesetz unter Hinweis auf seine wiederholten
Ausführungen im badischen Landtag . Das Gesetz sei aus
seiner persönlichen Ueberzeugung erwachsen . In der Aus¬
sprache gab Ministerialdirektor Dr . Schmitt einen kurzen
Ueberblickäiber den Etat des Ministeriums für Kultus und
Unterricht im neuen Staatsvoranschlag .

Karlsruhe , 21 . April . (Landrat Schaible in Paris fest¬
genommen.) Landrat Schaible-Karlsruhe , der sich vor eini¬
gen Tagen auf eine Urlaubsreife nach Paris begeben hatte,
ist nach einem Brief , den er selbst nach Karlsruhe gerichtet

. hat , dort festgenommen worden . Die Gründe der Festnahme
sind unbekannt . Alle Schritte zur möglichst baldigen Auf¬
klärung des Sachverhaltes sind eingeleitet .

^ - l l »—» . »— W r« _ — . . !>s »
einen Abschluß gefunden Hütten , daß er sie hassen konnte
oder verachten , aber merkwürdigerweise konnte er das
nicht. In ihren letzten Worten war etwas , das ihn ge¬
troffen hatte , und daß er ihr nicht einmal ein Wort dar¬
aus entgegnet hatte , daß er vor ihr gestanden wie ein
Schuljunge , der seine Lektion vergessen hat , das verwand
er nicht.

Er beneidete Worth , der zarte Beziehungen nie
langer wie ein Vierteljahr bestehen ließ , dvnn ließ er
sie eingehen , sanft , schmerzlos, leichten Herzens .

Hasse war sich nicht klar darüber , was in ihm gärte.
Etwas war von neuem in ihm entflammt und bunruhigte
ihn . Liebte er Elisabeth oder bildete ihre Erscheinung nur
den Hintergrund zu der anderen , die er vergessen wollte?
Der braun verbrannte Afrikaner Goeckel, mit dem er im
Laboratorium arbeitete , gestand ihm , daß sobald er eine
Arbeit vorhabe , ,er das Weib überhaupt nicht brauche, ja,
daß er es dann als etwas Ueberslüssiges , Lästiges em¬
pfinde . Solche Empfindungen waren Hasse fremd . Er
bedauerte , nicht so denken zu können wie dieser , aber er
dachte nicht so. Nach seinem Berus verlangte er nach
frischer Luft , in eine andere Welt zu treten . Er war glück¬
lich gewesen , Rollen zu studieren , obwohl Franziska ihm
oft genug sagte , daß er nicht das geringste Talent zum
Schauspieler habe , weil er alles mit dem Herzen empfand,
und ein echter Schauspieler seinen Romeo und seinen
Cäsar herunterspielte , wie man eine Sitzung abhält oder
zu Mittag speist . Als er zur Stadt ging , begegnete ihm
Franziska mit der roten Mieze in der Königsallee . Er
ging ihnen heimlich nach . Als sie sich umdrehten , machte
er kehrt , faßte seinen Stock fester und wirbelte ihn lässig
in der Luft und schritt wie aus Sprungfedern einher , wie
glückliche , gesunde Menschen, die an vergnügte Dinge
denken , und er dachte : was sie wohl denken mag , wenn
sie mich so sieht? Es war ihm peinlich , daß er sich ihr
gegenüber brutal gezeigt , er hätte diese Freundin vor¬
nehmer , würdiger abfertigen können . Das ungezügelte
Temperament seiner Vorfahren ging zuweilen mit ihm
durch, er hätte die Rote durchpeitschen mögen , ihr den
Stiefel auf den Nacken setzen . Was dachte Franziska ,
wenn sich der Donnerstagabend herabsenkte und sie an
dem gedeckten runden Tisch unter der gelbseidenen Lampe
allein saß ? Oder war sie nicht allein ?



, " 1 April - (Die neuen ABL -Schüßeu .) In die -
'

wurden 2506 Kinder in dis Schule ausgenommen
sein

'
i 2g 5 Knaben und 1211 Mädchen . Im vorigen

«nd ^ - trua die Gesamtzahl 1388 . davon 719 Knaben und
2?» m? 'ir>cken Das gewalrige Ansteigen der Schülerzahl ist

me Heiratssucht zurückzuführen . die kurz nach dem Kriege
war . Wie bekannt , gab es damals Hochzeiten

^
Milchen die selbst noch kaum die Kinderschuhe ausgetre -

*
Karlsruhe , 21 . April . (Silberhocheit Dr . Englers .) Der

»-- " üvent des Eewerbeaussichtsamtes , Landtagsabgeordneter
^

°
Enaler und Gattin begingen das Fest der fernen Hoch -

^ it Zugleich rrat seine einzige Tochter in den Stand der

^
KaUsruhe . 21 . April . (Ausgrabung französischer Kricger -

. . „ I > Wip in anderen Gegenden Deutschlands die Aus¬

grabung von französischen Kriegsrleichen vor sich geht , so ist
8

hrer eine aus Koblenz kommende französische Komnus -

ran mit Hilfe von hier angeworbenen Arbeitern damit be -

ckäftigt, die auf dem Ehrenfriedhofe gebetteten französischen
'
Aieaergräber auszuheben und die Leichen nach Frankreich

- u überführen . Es sind zu diesem Zwecke bereits 58 eichene,
mit Zinn ausgeschlagene Särge und auch kleinere Eichen-

kikten angekommen . Die Särge sollen mit Ausnahme von

dreien alle auf dem großen Soldatenfriedhof in Saarburg

(Lothringen ) eingebettei werden .

Pforzheim , 21 . April . (Vergessen und verlassen .) Es dürfte

wohl selten Vorkommen , daß sich bei der Beerdigung eines

M 'nschen überhaupt kein Trauergefolge einfindet . Der Fall
bat sich , wie der „Pforzheimer Anzeiger " berichtet , hier in

letzter Woche ereignet . Ein 80jähriges Mütterchen , ver¬

teilen von aller Liebe , sollte beerdigt werden . Als der Geist¬
liche mit dem Sarg zur Grabstätte ging , erbarmten sich
einiae aus oem Friedhof Anwesende und bildeten rasch die
Begleitung zur letzten Ruhe . Möchte ihr Beispiel in ähn¬
lichen Fällen Nachahmung finden

Bruchsal » 21 . April . (Erwerbslosendemonstration .) Die
Erwerbslosen , ungefähr 400 an der Zahl , zogen nachmittags
vor das Rathaus , um den Stadtrat zu bitten , die weg-

gefallene Wirlschaftsbeihilfe von 2 Mark wieder zu bewil¬
ligen . Die Demonstranten verharrten während der Dauer
der Etadtratssitzung ruhig bis abends 8 Uhr vor dem Rat¬
haus und zogen auf den Bahnhofplatz , wo sie sich zerstreuten .

Zttlingen bei Eppingen , 21 . April . (Selbstmord .) Die 24
Jahre alte Tochter Luise des Landwirts Brenner stürzte sich
, n Anwandlung von Schwermut in einen Steinbruch aus
einer Höhe von etwa 21 Meter . Arbeiter , die im Steinbruck
tätig waren , nahmen sich ihrer an . Ohne das Bewußtsein ,
wieder erlangt zu haben , starb das Mädchen in der folgen¬
den Nacht.

Neckarelz , 21 . April . (Wahl .) Die Bürgermeisterwahl vom
letzten Sonntag ist ergebnislos verlaufen . Es waren 4 Kan¬
didaten aufgestellt .

Badenweiler , 21 . April . (Neuer Pfarrer . ) Pfarrer Oskar
Mayer-Ullmann in Karlsruhe wurde von der Kirchenregie¬
rung zum Pfarrer in Badenweiler ernannt .

Rheinweiler , 21 . April . (Das alte Lied . ) Bei einer hie¬
sigen Hochzeitsfeicr sollten Böller abgefchossen werden . Ein
Schuß ging nicht los . Als man nach der Ursache forscher
wollte, fiel anscheinend aus einer brennenden Zigarre oder
Zigarette ein Funken in das Pulver , das daraufhin explo¬
dierte . Fünf junge Leute erlitten dabei mehr oder weniger
schwere Verletzungen .

Frcivurg , 20. Avril . (Der erste weibliche Anwalt vor
einem Freiburger Gericht . ) In einer Privatklagesache am -
tierte in diesen Tagen zu ersten Male ein weiblicher Anwal
vor dem Freiburger Gericht . Es handelte sich um eine Be¬
leidigungsklage , die der weibliche Anwalt vertrat und di «
mit der Verurteilung des Angeschuldigten zu einer Geld¬
strafe endigte .

Sigmaringen , 21 . April . (Der neue Präsident . ) Der Vize¬
präsident der Regierung in Wiesbaden Scherer ist zum Re¬
gierungspräsidenten in Sigmaringen ernannt worden .

Friedrichshafen , 21 . April . (Bodenseefischerei .) Im Fe¬
bruar sind von deutschen Fischern am Dodensee 5552 Klgr
Fische im Werte von 7332 ans Land gebracht worden
Der Menge nach standen Barsche und Weißfische , dem Wer :
nach Hechte , Barsche an der Spitze . — Der Wiirtt . Fischerei -
verdand am Bodensee hat 10 000 Stück Aalbrut , aus Eng¬
land stammend , in den See eingesetzt.
. Fncdrichshafen , 21 . April . (Die Pläne des Zeppelin -Kon¬
struktionsbüros in Frieörichshaien . ) Hier herrscht augen¬
blicklich im Konstruktionsbüro rege Tätigkeit . Dank den
bisherigen Ergebnis der Zeppelin -Eckenerspende ist es mög¬
lich gewesen, neue Arbeiten zu fördern . Im Vordergrund
der Projekte steht augenblicklich der Plan , die ganze Arktis
owoikl nach der geographischen als auck nach der meteoro -

wgischen Seile hin gründlich zu erforschen . Die Pläne der
Friedrichshafener Konstrukteure gehen dahin , ein Luftschiff
Zu bauen , das imstande ist , nicht nur die Forschungskommis -
ston am Pol abzusetzen, sondern das auch eine genügend
Lwße Tragkraft besitzt , um das notwendige Material zunBau von llnterkunfrsräumen , Instrumenten . Schuppen usw"Ntzuführcn . Auch der gesamte Proviant der Forscher -sol
aus dem Luftweg zum Pol geschafft werden . Es ist beabsich-
Ngt . die Wissenschaftler zu einem vorher genau sestgelegter
Dermin dann wieder im Luftschiff abzuholen . Der Planc -ne llsberseeverbindung Spanien —Südamerika in drei Ta -
Sen. einzurichren , entstand , chon im Jahre 1919, wurde je°oü, durch vielerlei Schwierigkeiten , nicht zuletzt politische-
- alur . gehemmt . Es besteht die Hoffnung , daß dieses groß -
^ S 'ge Unternehmen doch zur Verwirklichung kommt . Zt>e,em Zweck ist es jedo .) notwendig , andere Konstruktivns -
wege einzuschlagen , als sie bei den bisher erbauten Luftayisten zur Anwendung gelangten . Vor allem soll die llnrer -

^ Passagiere in einer We e gelöst werden , dü
ick» - . ° uch den Genuß der lleberseefahrt voll ver

eine andere Anlaae der Passagierkabi -vn erforerlich mach :.

Aus Stadl und Laad .
Di» April . (Aus der Stadtratssitzun
Killiss »m» - Blechnerarbeiten für die Neubauten an d
tra - „ stra,ze werden vergeben . — Beim Bezirksrat soll A

Verlängerung der Genehmigung zur Ableitung d
das ft den Landgraben gestellt werden . — F

menhaus wird ein Gasbackofen angeschafft . — Für i

im September ds . Is . vom landw . Bezirksverein hier zu ver¬
anstaltende Zuchtviehschau wird ein städt . Zuschuß bewilligt .

Durlach , 22 . April . Wir verweisen auch an dieser Stelle
auf die Bekanntmachung der Herrn Oberbürgermeisters , wonach
die Vieh - und Schweinemärkte in Durlach wieder
regelmäßig stattsinden dürfen .

Durlach , 21 . April . ( O b st a u s si ch t e n . ) Soviel sich bis
heute übersehen läßt , gehen wir einem gesegneten Obstjahr ent¬
gegen . Das Frühobst hat bereits abgeblüht und gut angesetzt .
Wir haben Aussicht , eine reiche Ernte an Kirschen , Zwetschgen ,
Mirabellen Reineklauden , Frühbirnen zu erhalten : die Apfel¬
bäume stehen gegenwärtig meist auch in Blüte und ist zu hoffen ,
daß auch sie gut ansetzen . So könnte dann auch der „ arme Mann "
sich wieder einmal ein Faß Apfel - oder Birnenmost in den Keller
legen und was noch wichtiger ist :

' die Jugend bekäme wieder ,
einmal Obst , das für ihre Gesundheit eine sehr wichtige Rolle
spielt . Stachelbeeren zeigen einen guten Behang , ebenso dis
frühen Johannisbeeren , die späten dagegen lassen sehr zu
wünschen übrig . Der Bauer sieht er gern , wenn der April wie
jetzt eben feucht ist. „ April naß — füllt dem Bauer Scheuer
und Faß . Wenn nur nicht ein Kälterückschlag erfolgt .

Gasoerwendung und Hygiene .
(Ein Beitrag zur Reichsgesundheitswoche .)

Riesenfortschritte hat die modercke Medizin auf dem Gebiete
der Krankheitsbekämpfung und , damit zusammenhängend , der
Körperhygiene , (» macht , und diesen Fortschritten danken wir es ,
daß heute jene früher so häufig die Menschheit alarmierenden
Nachrichten von schweren Infektionskrankheiten und Seuchen
— die auch noch während der Kriegszeit namentlich Serbien und
Rußland heimsuchten — in erfreulicher Weise immer seltener zu
uns dringen . In unserem deutschen Vaterlande sind selbst wäh¬
rend des Krieges derartige Epidemien überhaupt nicht aufge¬
treten , und jetzt etwa hie und da vorkommende Infektionskrank¬
heiten gelingt es stets , auf einzelne Fälle zu beschränken . Der
letzte Grund für das Fernbleiben derartiger Krankheitsepide¬
mien ist die große Sauberkeit , wie sie in Krankenhäusern und
Kliniken geübt wird .

Ohne weiteres kann man heute wohl sagen , daß die
Sauberkeiteine sVolkeseinM aß st abi st fürden
Hochstand seiner hygienischen Verhältnisse . In
dieser Hinsicht sind aber , so erfreulich das Bild des Gesundheits¬
zustandes unseres Volkes sich in Anbetracht der noch nachwirken¬
den schweren Schädigungen durch den Krieg allmählich wieder
gestaltet , doch noch Fortschritte möglich und daher nötig . Un¬
widersprochen ist neuerdings gesagt worden : Auch der Gasver¬
brauch ist ein Kulturmaßstab , denn der Gasverbrauch beseitigt
den Schmutz der Kohle und überhaupt der festen Brennstoffe
mit ihrer Gefolgschaft : Rauch , Ruß und Asche aus den Häusern ,
entlastet die Hausfrau von vielen unsauberen Arbeiten und
macht es also den Haushaltungen , die Gas gebrauchen , leichter ,
den höchsten Stand von Reinheit und Sauberkeit dauernd zu
erhalten .

Daß der Gasverbrauch jetzt auch in den breitesten Bevölke¬
rungsschichten ungemein rasch zunimmt , kann also als ein wei¬
teres Zeichen für das Steigen der Lebenshaltung unseres Vol¬
kes in gesundheitlicher Beziehung begrüßt werden .

In diesem Zusammenhang soll nicht vergessen werden , auch
der Nebenerzeugnisse des Gases zu gedenken , aus denen für die
Medizin wichtigste Präparate gewonnen werden , eine Tatsache ,
die den wenigsten bekannt sein dürfte . Es seien hier genannt :
Sacharin ( für Zuckerkranke ) Aspirin , Salizylsäure , Pyramidon ,
Antipyrin , Lysol , Kreolin , Benzol (gelangt zur Verwendung als
Ersatz von Benzin in der chemischen Wäschest Auch der Her¬
stellung wasserdichter Stoffe sowie der Herstellung von Verbands¬
pflaster dienen bei der Gaserzeugung gewonnene Neben¬
erzeugnisse . - -

Kurz sei noch darauf hingewiesen , daß der Verbrauch von
Gas auch für unsere schwer belastete Volkswirtschaft von größ¬
tem Interesse ist, da das bei der Gaserzeugung als Nebenpro -

. dukt gewonnene Ammoniak mit gutem Erfolg als deutsches
Düngemittel anstelle des Chilesalpeters verwendet werden kann ,
während der als Nebenprodukt gewonnene Teer den Grundstoff
der immer noch die Welt beherrschenden deutschen chemischen In¬
dustrie (Anilinfarben , Riechstoffe , Sprengstoffe , Antriebsmittel
für Motoren , künstlicher Bernstein (Bakelit ) etc .) liefert .

Durlach , 21 . April . ( Allgemeine Ortskranken¬
kasse Durlach . ) Aus dem Geschäfts - und Rechnungsergeb¬
nis des Jahres 1925 , das fertig vorliegt , dürfte folgendes die All¬
gemeinheit interessieren . Der Mitgliederstand , der gegenwärtig
6510 inkl . 1800 erwerbslos Versicherten beträgt , betrug im
Jahre 1925 durchschnittlich 5843 (3940 männliche und 1903 weib¬
liche) darunter 510 freiwillige Mitglieder ; hierzu kommen ca .
2000 Familienangehörige . Für 1250 Arbeitgeber werden z . Zt .
Kcntis geführt . Die Beitragseinnahmen der Krankenversiche¬
rung betragen insgesamt 400 000 RM . ; ferner wurden noch 83000
RM . Beitrüge zur Erwerbslosenfürsorge mit eingezogen , welch
letztere an das Arbeitsamt Karlsruhe abzuliefern waren . Die
Ausgaben waren wie folgt : (die in Klammern angegebenen
Zahlen stellen das prozentuale Verhältnis der einzelnen Po¬
sitionen zur Gesamtausgabe dar ) Arztgebühren 77 000 RM .
( 19,84 ^ ) , Zahnbehandlung der Zahnärzte und Dentisten 15 000
RM . (3,83 ?S ) , Arznei und sonstige Heilmittel 38 000 RM .
(9,79 ?L ) , Verpflegung in Krankenhäusern 41000 RM . (1Ü,67 ?L) ,
Krankengeld an Mitglieder 122 000 RM . (31,42 ?L ) , Hausgeld an
Angehörige 6009 RM . ( 1,83 A ) , Wochenhilse an Mitglieder
7600 RM . ( 1,98 A ) , Wochenhilfe an Familienangehörige 7500
RM . ( 1,94 A ) , Sterbegeld 3000 RM . (0,78 A ) , Verwaltungs -
Kosten — persönliche und sächliche zusammen — 25 500 RM .
(6,60 A ) , sonstige Ausgaben 4300 RM . ( 1,12 A ) . Ueber die ge¬
setzliche Lcistungspflicht hinaus wird an verheiratete Mitglieder
10 mehr Krankengeld und zwar vom 3. ( nicht 4 .) Tage ab
gezahlt . Ferner werden des Krankengeldes als Hausgeld im
Falle der Krankenhauspflege an die Versicherten gewährt , die
bisher Angehörige aus ihrem Arbeitsverdienst ganz oder über¬
wiegend unterhalten haben . An ledige Versicherte wird , solange
sie im Krankenhaus untergebracht sind , ein Taschengeld ver¬
gütet . Eine wertvolle Mehrleistung , die besonders unter den
heutigen trostlosen wirtschaftlichen Verhältnissen sich auswirkt ,
ist die seit mehreren Jahren eingeführte Familienhilfe , sie verur¬
sachte im Jahre 1925 eine Gesamtausgabe ca . 45 000 RM . Ge¬
währt wurden an Frauen von Mitgliedern und deren Kinder
unter 14 Iahen , 10 Wochen lang pro Jahr freie ärztliche Be¬
handlung , die Hälfte der Arznei und Heilmittelkosten , Ueber -
nahme der halben Verpflegungskosten bei Krankenhauspflege ,
Familienwochenhilfe und Sterbegeld . Diese Ausgaben wer¬
den von den allgemeinen Einnahmen bestritten , Sonderbeiträge
werden nicht erhoben . Die Beiträge sind seit Anfang des
Jahres 1924 auf 6 ^ des Grundlohns festgesetzt und mit Rück¬
sicht auf die bedeutend erhöhten Leistungen , wie diese bereits
oben aufgeführt , mäßige zu nennen , gibt es doch sehr wenig
Kassen , die unter kvesem Prozentsatz auskommen , dagegen eine
ganz wesentliche Anzahl Kassen , die mehr , ja bis zu 8N er¬
heben müssen . Es ist auch zu berücksichtigen , daß die Kasse
durch die Inflation ihr ganzes Vermögen (ca . 100 000 Mk .
Kriegsanleihe und andere Wertpapiere ) verloren hat und daß
sie daher auch ernstlich bestrebt sein muß , wieder Reserven zu
schaffen , um im Falle von Epidemien etc . oder sonst einschneiden¬
den Fällen gewappnet zu sein . Der Krankenstand war im Be¬

richtsjahre im allgemeinen ein recht hoher und ständiger . Es ist
dies vielfach auf die Wirtschaftslage zurückzusühren , insbesondere
trägt hierzu auch die Erwerbslosigkeit wesentlich bei , hierbei
soll nicht verschwiegen werden , daß auch Krankheitssimulatton ,
vielfach durch Not dazu gezwungen , wesentlich zum hohen
Krankenstand beitrug . Zur Bekämpfung der letzteren mußten
auch einschneidende Maßnahmen getroffen werden (Unter¬
suchungen durch den Vertrauensarzt etc . ) Die Kasse wird nach
wie vor bestrebt sein , die Leistungen den finanziellen Verhält¬
nissen entsprechend weiter auszubauen zum Wähle der erkrank¬
ten Versicherten und deren Angehörigen , wie sie auch bedacht
sein wird , die Beiträge zur gegebenen Zeit möglichst herabzu¬
setzen im Interesse aller mit der Kasse in Verbindung stehenden
Arbeitnehmer und Arbeitgeber im Stadt - und Landbezirk
Durlach .

— Die Bevölkerungsbewegung im Jayre ir »2v in « aoe ».
Nach vorläufiger Feststellung des Statistischen Landesamtes
beträgt die Gesamtzahl der im Lande Baden im Jahre 1925
Geborenen einschließlich Totgeborenen 51118 . Gegenüber
dem Vorjahre hat die Zahl der Geborenen um 429 zuge¬
nommen , bleibt jedoch gegenüber den Dorkriegsjahren , in
denen sich die Zahl der Geborenen zwischen 60 000 und
70 090 bewegte , ganz erheblich zurück. Während in den Vor¬
kriegsjahren auf 1000 Einwohner rund 30—36 Geborene
kamen , entfielen im Jahre 1925 auf 1000 Einwohner nur
22,1 Geborene . Lebend geboren wurden im Berichtsjahre
49 842 Kinder , das sind 97,5 Prozent , Totgeboren 1276. das
sind 25 Prozent aller Geborenen . Im Vorjahre betrug die
Zahl der Lebendgeborenen 49 325 und die der Tolgeborenen
1364. Zurückgegangen ist die Zahl der Todesfälle , die im
Jahre 1924 noch 30 681 betrug , und im Jahre 1925 auf
30 226 gesunken ist ; es ist dies die niedrigste Sterbeziffer in
den letzten Jahrzehnten . Von 1000 Einwohnern starben im
Berichtsjahre 13,1 , während in den Jahren 1911—1923 die
Zahl zwischen 14,5 und 17,6 , in den Jahrzehnten 1901—1910
zwischen 17,5 und 22,2 , 1891— 1900 zwischen 21 und 25,3
und 1881—1890 sogar zwischen 22,8 und 26,4 schwankte. Im
ersten Lebensjahr starben — ohne Totgeborene — 4805 Kin¬
der , das sind 16,6 der Gestorbenen ( gegen 4891 bezw . 10,7
im Jahre 1924) . Beachtenswert ist, daß auch die Zahl der
im ersten Lebensjahr Gestorbenen in den Vorkriegsiahrcn
um rund 6—70W größer ist als in den Nachkriegsjahren .
Von 100 Lebendgeborenen starben im ersten Lebensjahr 9,6
gegenüber 9,9 im Jahre 1924 . Für das Jahr 1925 ergibt sich
ein Geburtenüberschuß von 20 892 oder 9,0 auf 1009 Ein¬
wohner , während in den Vorkriegsjahrcn ein solcher von 11
bis 14 auf 1000 Einwohner sich ergab . Die Zahl dev Ehe¬
schlichungen betrug 16 567 gegen 15 214 im Vorjahre ; auf
1000 Einwohner entfielen im Berichtsjahr 7,2 Eheschließun¬
gen , was annähernd der Zahl in den Vorkriegsjahren
entspricht .

— Der Schlehdorn blüht . Im Gebüsch, am Maldesrand ,
an Hängen und auf den Feldrainen grüßen jetzt die blüten¬
überladenen Schlehdornsträucher . Von der Schlehdornblüte
)eißt es in alten Kalendern : Je früher der Schlehdorn blüht ,
desto eher der Schnitter zur Ernte zieht . Soviel Tage der
Schlehdorn vor Eeorgi blüht , soviel Tage vor Jakobi be¬
ginnt dann auch die Getreideernte .

— Achtet auf die Katzen ! Besondere Beachtung verdient
setzt die Hauskatze ; denn wieder ist die Zeit gekommen , in
der sie den jungen Vögeln nachstellt . Ihr ist kein Vorwurf
daraus zu machen , sie folgt nur ihrem Instinkt . Es ließe sich
aber manches Vögelchen retten , wenn die Besitzer von Katzen
mehr auf ihre Tiere achten würden . Der Jäger macht kurzen
Prozeß mit den Katzen , da sie auch dem jungen Wild schäd¬
lich werden können , und nicht minder kurz wird auch man¬
cher Gartenbesitzer mit den Katzen verfahren . Daraus ent -
spinnen sich dann oft recht unliebsame Auseinandersetzungen ,
die sich sicherlich vermeiden lassen , wenn man gerade in dieser
Zeit die Katzen etwas mehr beobachtet als sonst und ihnen
die Freiheit etwas beschneidet .

— Waldmeister . Wenn sich in den Frühlingstagen die
Buche mit frischem Grün bedeckt hat , dann streckt zu ihren
Füßen der Waldmeister seine zarten Glieder heraus . Er kann
als echtes Waldkind den Schatten , den ihm die Bäume spen¬
den , nicht entbehren . Es gelingt daher schwer , das Kraut
von dem schattigen Heimatboden nach dem Garten zu ver¬
pflanzen . Der angenehme Dust , den die Pflanze ausströmt ,
ist den größeren Tieren des Waldes widerwärtig und schützt
sie vor Angriffen . Wir Menschen sammeln den Waldmeister
bekanntlich , ehe er Blumen hervorbringt , zur Bereitung von
Maitrank . Schon vor langen Jahrhunderten würzte man
den Wein mit dem lenzdustigen Stengel , und im Jahre 1354
wird der Maitrank von dem Bruder Waldar Bertus aus der
berühmten Benediktinerabtei Prüm in der Eifel zum ersten¬
mal erwähnt . Um das Jahr 1660 herum wurde der Wald¬
meister sogar allgemein „Herzensfreund " genannt . Der
Waldmeister enthält aber in allen seinen Teilen eine giftige
Substanz , das Kumarin , und , wer nach dem Genuß von
Maitrank heftige Kopfschmerzen bekommt , muß diese auf das
Kumarin zurückführen .

— Ein Erlaß über Zeichen - und Schreibmaterialien . Nach¬
dem das badische Unterrichtsministerium darauf aufmerksam
gemacht worden ist , daß in vielen badischen Schulen und
Aemtern die Erzeugnisse der einheimischen Industrie zu
Gunsten außerbadischer Fabrikate benachteiligt werden , ins¬
besondere bei Verwendung von flüssigen Zeichcntuschen , hat
das Unterrichtsministerium die Schuldirektionen und Lehrer
allgemein darauf hingewiesen , daß es vom Standpunkt der
volkswirtschaftlichen Not aus angebracht erscheint , an badi¬
schen Schulen darauf zu achten , daß in erster Linie Industrie -
erzeugnisse badischer Firmen , sofern sie nach Güte und Prei ;
außerbadischen Fabrikaten nicht nachstehen , berücksichtig :
werden .
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Kleine Nachrichten ans aller Welt
Dr . Stresemann reist nach Düsseldorf . Reichsaußenmini¬

ster Dr . Stresemann begibt sich am Donnerstag nach Düs¬
seldorf . Er wird dorr u . a . in einem Kreise von Schwerin¬
dustriellen eine Rede über politische und wirtschaftliche
Fragen halten .

Der neue japanische Botschafter in Berlin . Wie verlau¬
tet wird der bisherige Botschafter in Washington , Hani -
hara , an Stelle des zurückgetretenen Botschafters Honda
zum Botschafter in Berlin ernannt werden .

Verlängerung des deutsch-portugiesischen Handelsproviso¬
riums . Das zwischen Portugal und Deutschland abgeschlos¬
sene provisorische Handelsabkommen ist bis zum 3 . Juni
verlängert worden .

Bunter Allerlei
Hie Grabstätten unserer Helden in Frankreich

In letzter Zeit ?and durch den Direktor des deutschen Zcntral -
Nachweisamtes für Knegsverluste und Kriegergräber die zweite
Besichtigungsreise unserer deutschen SeldenfriedMe in Frank¬
reich statt . Bei ' dieser Reise wurden Friedhöfe mit ungefähr
272 000 stillen deutschen Heldensöhnen besucht. Es wurde der er¬
freuliche Eindruck gewonnen , daß die Franzosen ihren übernom¬
menen Verpflichtungen für die Cräberfürsorge im allgemeinen
Nachkommen. Die wenigen noch erhaltenen , von treuen Kamera -
dcnhänden angelegten Friedhöfe sind mit geringen Ausnahmen
sorgfälti ggepflegt und die von den Franzosen neu angelegten
Sammelsriedböfe befinden sich in guter Verfassung und sind mit
Holzkreuzen versehen . Die alten Grabzeichcn der ursprünglichen
Friedhöfe sind nach den Sammelsriedhöfen iibergeführt und hier
auf den Einzelgräbern wieder zur Ausstellung gekommen . Die
neu angelegten Sammelsriedböfe sind jedoch noch wenig mit
Bäumen und Straucheln angevflanzt , dach hat sich die französische
Verwaltung bereit erklärt , die Grabhügel mit Efeu zu bepflan¬
zen und die Friedhöfe durch Anpflanzung von Bäumen und
Sträuchern zu verschönern. Die Ehrendenkmäler aus den von
deutschen Feldgrauen angelegten Ehreniriedhöfcn befinden sich
meist in guter Verfassung , soweit sie nicht durch Witterungscin -
flüsse und durch Artilleriegeschosse gelitten haben . Von Deutsch¬
land wird die dauernde Uterhaltung dieser Ehrendenkmäler er¬
folgen .

Tie in Frankreich beerdigten deutschen Gefangenen ruhen meist
auf einem durch eine Hecke abgetrennten Teil eines Ecmeinde -
friedhofes , die Gräber haben schwarze Holzkreuze ; einfache Ge¬
denksteine zieren die Friedhöfe . Ganz besonders wird es unsere
feldgrauen Webrmänner interessieren , zu hören , was die deutsche
Kommission über dis Friedhöfe von Avremont , Evinoville und
Romage berichtet . Der Waldkriedhos Avremont zeigt den Cha¬
rakter des in tiefster Waldeinsamkeit eingebetteten deutschen
Gotjesackcrs . Er birgt unter hoben Bäumen und üppig wuchern¬
den Sträuchern 1095 Einzelgräbcr . Die alten Hclzkreuze sind
zum Teil noch erhalten . Der herrliche Waldfriedhof bei Evino¬
ville ist in seinem früheren Zustand im wesentlichen verblieben .
Er enthält 850 mit Sträuchern und Blumen reich geschmückte
Einzelgräbcr . In der Mitte der Anlage erbebt sich eine ein
Kreuz tragende Steinppramide . Tie Anlage ist von der Straße
durch eine gut gepflegte Hecke abgeschlossen, die Wege sind mit
Grastcvvichen belegt . Der Friedhof Romagne - Monthaucün ist
in seinem ursprünglichen Zustand erhalten , er umschließt 1180
Einzelgräbcr mit weißen Holzkreuzen . Die verwilderten Erab -
felder sind mit Steinen eingefaßt und mit Blumen geschmückt .
Im Hintergrund des Friedhofes erhebt sich au ? steinernem Un¬
terbau ein hohes Holzkrettz, das eine von Geschossen durchlöcherte
Christusfigur aus Eisenblech trägt . v . B .

3 Fahre unschuldig im Zuchthaus . Der Former Ording war
om 12. Mai 1921 von der Bremer Strafkammer wegen Kirchen¬
diebstahls zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt worden , die er in
Bremen verbüßt bat . Au ? Anordnung des H" ,,leotischen Ober -
landcsaerichts wurde im Wiedera " 'nahmcversahren das Urteil
aulaehoben und Ording freigesvrochcn .

Die Berliner städtische Rad ' Meue * abgelelmt . Die Berliner
Steuerdemitation bot die a -wlante Steuer auf die Benutzung
von Rundfunkgerät abaelcbnt .

Weiblich « Mol -zei in Frankfurt o M . Nachdem Brennen als
erstes d -wtfches Zand mit der Einrichtung seiner weiblichen Bo -
lizei sich beschädigt bat ist Fr -rnklur - als erM Stadt auserseben
worden der ersten deuifchen Fron , die d ' e BriUnng ul « Kriwi -
nolkommiüor erfgidr -nch b^stnn ^ "n buh ein organisatorisches Be -
tätigunnsseed au bieten irrou Jei - nne Erken -- .. di ? seincr - "it in
Köln die Leüniw der FrgN "nwoa ;r^brt -- nnii - ei batte , ist im
Auitrnrw des Minister ! IMS feit m - l' reren Woch- N an der Arbeit ,
im Bolizeipräsidium ein Frauekriminalkommissariat vorzube -
reiEn .

Eine tronriir « Statistik . Der Deutsche Stgdtetno bringt eine
statistische Feststellung über die Zgbl der innepbnlb der letzten
Jgbre -nnr S -tultbesuch onciem"^ „ t „n Kinder in Dents 't' t -'nd
Di -ie Ziffern stnd g "--gdezn erichü ' t^rnb Mäbrsnd zu Ostern
1920 noch i3 ' 7 3s>a Binder z »m Schulbesuch on -rerneldet wur¬
den . bat sich diese Mbl in d -n sntnenden Fahren ständig
nerrinaert und 19 °>1 ihre Mieistand mit 051133 erreicht . Im
Jnbr 1925 ist eine kleine Steigerung ggf etmg « nrebr gl <- "00 000
eiugetrejen . Also immeichin „ ' N Sinke » sr,n bi -- -N 50 Brrnent .
Diele Erscheinung ' st natürlich ein » Felge r,eg K> ' „ges und dex
Nachkriegszeit fJnilgtimil . die unn " betrüblicher ist . als iusgiae
der gemaltinen ^ erringernn -- ber Schüler - gbf auch eine lebr be¬
trächtliche An - nbf non Zebskrukte» nbaebont wurden . Zu- eitel -
los hat o" -ch die kotestranbgsg w7obnnngengt namentlich in den
größeren Städten , sehr bedeutend zum Geburtenrückgang beige -
traaen .

Eine halb » MrkZgn Berlennnstern st »d e - lroren . die in der
Bucht von Aiou sJguanl lagerten und der Er -evaung non sster-
len dienen sallien . Dieser Verlust wi ' d . wie az - ri -bte ans Tek ' 0
sagen , der Er - °» onng d „ r Japan - Perlenindustrie einen sehr
ewofindkichen Schlag versetzen.

s Der Kawnk a -aen de» Lonbener Nebel »st — immer Mal nie¬
der — ist lein let-ieg nnd entiche!de >>b "g Stadium getreten . Dos
Aeronautische Jtzstitut in Amerika heba » « tet nämlich fetzt den
Anpgrat er' imden zu bab ->u der nun -mbüch den Gro 'utgbtnebel
fast völlig lsoat man nerüchisbalberl beseitigen kann . Dieser An -
varot . der o » f einem Karren an einer Zgubungsbriicke montiert
ist sendet elektrilch« Well »N a » S Und reinigt seine Ismaebnng
in '

einem Umkreis von 600 Meter Höhe , und 300 Meter in der
Weite . '

. Di « neuest« Bar >f»r M <>dc - N '' ane » p „d D -rmenstrümme . die
aus feinem Netzwerk bestehen . Die Zeitung . .Paris Sair " bringt
eine Abbildung fa bekleideter B ine . . .Das zarte tn'nuweben -
art 'ge Gewebe "

, bebaunt - t die Zeitung zu dieser Illustration ,
- wird die Herzen der Männer entzücken" .

Deutschs Nrarenhausvertreter in Brooklyn . Dienstag rfr
der deutsche Hapagdampser „Hamburg " hier eingetroften .
An Bord befindliche deutsche Warenhausvertreter waren
mittags die Gäste der Handelskammer Brooklyn .

Neun Wohnhäuser abgebrannt . In Geisa (Rhön ) brach
in einem Hause der Bahnhofstraße Feuer aus , das sich mit
rasender Geschwindigkeit verbreitete . Trotz verzweifelter
Anstrengungen der Feuerwehr wurden neun Wohnhäuser
vollständig eingeäschert .

Ein neues mexikanisches Einwanderungsgesetz . In Me¬
xiko ist das neue Einwanderungsgesetz in Kraft getreten ,
durch das alle Fremden verpflichtet werden , sich amtlich
eintragen zu lassen und Steuern zu zahlen . Die Einreise
von Fremden , die gewisse ungesetzliche Gewerbe betreiben .
» Ü verbaten . - - - - - - - - -

3lll RllMg
Stuttgart —Zürich —Stuttgart

Von Johannes Fischer
Das war eine feine Sache . Ein lachender Himmel lag

über dem Döblinger Flugplatz und über dem ganzen Schwa¬
benland mit seinem Frühlungsschmnck . Der große Vogel ,
der nach München flog , war eben ausgestiegen und beschrieb
seine stolzen und sicheren Abflugkreise über dem Platz . Man
hatte sich von einigen Kollegen , die dort mitslogen nicht an¬
ders verabschiedet , als ob man mit der Bahn einen kurzen
Abstecher irgendwohin machte . Inzwischen wurde unser
Junkerflugzeug für den Start bereit gemacht , der Motor
„angewärmt "

, die Post und das Gepäck in die Kabine ge¬
bracht und schließlich nahmen die drei Fahrgäste ihre Plätze
ein ; ein vierter war leider leer . Es war Atk Uhr nach¬
mittags , als sich das Flugzeug in Bewegung setzte , zuerst als
„Auto "

, das heißt , es rollte in immer rascherem Tempo an ,
bis plötzlich dis Schafherden , die eben noch neben uns waren ,

f zurückblieben , dann rasch die Bäume und Häuser unter uns
lagen , während wir höher und höher bis zu 1300 Meter
stiegen und nun in wunderbarem Fluge über das herrliche
schwäbische, hohenzollernsche und zuletzt schweizerische Land
dahingleiten .

Die Maschine arbeitete ausgezeichnet und die Ruhe und
Selbstverständlichkeit des Piloten ging auch auf seine Flug¬
gäste über . Das Gerüste der Kabinen scheint eine etwas äl¬
tere Konstruktion zu sein , aber man sitzt behaglich und Hai
nach allen Seiten einen freien Ausblick . Es ist gar nicht
möglich , alles so rasch aufzunehmen und sich einzuprägen ,
wie sich in weitem Rund die Städte und Dörfer , die Berge
und Täler , die Straßen und Wasserläufe darbieten . Das
Bild , das da unter einem abrollt , ist von einer Plastik , An¬
schaulichkeit, Gliederung , Farbigkeit , zumal jetzt im Früh¬
ling , wo die Bäume noch nicht oder nicht voll belaubt sind,
wie es sich dem Auge sonst nirrgends bietet . Man sieht die
Straßen und Wege , die den Schönbuch durchqueren , wie
dünne oder breite Helle Linien den Wald durchziehen , sich
kreuzen , gabeln und wieder finden , aber man sieht auch das
ganze Waldgebiet klar abgegrenzt und in einen weiten gro¬
ßen Nahmen von Land hineingestellt . Dasselbe gilt von
dem Bergrücken über dem Ammertal von Herrenberg bis
Tübingen . Nach 20 Minuten Flugzeit liegt Tübingen schon'
hinter uns , links Reutlingen , Achalm , Alb , Roßberg usw .
rechts Rottenburg und Schwarzwald . Den Hohenzollern
überfliegen wir links . Wie reizvoll der Blick auf seine
Zinnen , in seine Höfe , auf die vielen heißen und steilen
Wege , die einen sonst hinaufführten und nun höher über
ihm , als er selbst sich aus dem Gelände erhebt . Ganz rei¬
zend sind die Dorf -' und Städtebilder , die sich aus dieser
Vogelschau ergeben , zum Beispiel von Haigerloch , von He-
chingen , von den vielen Dörfern auf der Hohenzollernschen
und Ebinger Alb ; ebenso schonungslos freilich auch, wo ein
völliger ideenloser Haufen Häuser sich als Stadt darstellt ,
wie rechts und links der langweiligen gradlinigen Stra¬
ßen von Tuttlingen .

Besonders eindrucksvoll ist der Felsenweg , den sich dis
Donau zwischen

'
Sigmaringen und Friedingen gebrochen

hat und der von oben gesehen in seiner Gesamtheit und Li¬
nienführung zu starker Wirkung kommt . Aber kaum ist
man drüber weg , dann kommt auch schon der Bodensee , die
Reichenau , deren Tafelcharakter von oben besonders voll¬
kommen zur Geltung kommt , werben die Hegaubergs um
Beachtung und glänzt das Silberband des Rheines vom
Vodensee bis weit in der Richtung nach Basel zu . Winter¬
thur mit seinen Fabriken liegt links unter uns , es erheben
sich die Vorberge um Zürich und der Zürcher See und nun
zeigen sich auch teils deutlich , teils verschwommen die schnee¬
igen Alpen . Etwas über eine Stunde ist verstrichen . Ein
Kaleidoskop von unerhörtem Ausmaß und lebendig wie
eben das Leben selbst , hat das Auge und die Sinne über¬
haupt gefangen genommen und die Phantasie beschäftigt .
Immer neu mußte man sich losreißen und immer neue Be¬
ziehungen knüpften sich zu diesem Dorf und jener Stadt , zu
den Bergen , Wäldern , Wassern und den Menschen , die da
unten wohnend und hantierend . Zwischen hinein warf
man immer wieder einmal einen Blick auf den Höhen¬
messer und nun zeigte er schon wesentlich niedrigere Zah¬
len , 800 , 400 , 300 Meter . Dann geht es in sicherer unk
kühner Schleife auf das Fluggelünde herab . Wieder wer
dende Schafherden , wieder hilfsbereite Menschen , wieder
Hallenbauten und Flugzeuge . Ein leichter Aufschlag und
dann ein kurzes Anrollen zum Haltepunkt . Die Uhr zeigt
noch nicht ganz 7 Uhr , als wir in Dübendorf , dem Züricher
Flughafen , den Schweizer Boden betraten . Ein bereitste -
hendes Auto brachte uns nach Zürich herein und 20 Minu¬
ten nach 7 Uhr war man am Hauptbahnhof , um eben noch
die leuchtende Kugel hinabsinken zu sehen mit der wir
eine Stunde lang am „Ritt um die Welt " beteiligt waren .

Am anderen Morgen um 7 Uhr war wieder Abfahrt
am Bahnhof . Um 7.40 Uhr Start des Flugzeuges und kurz
vor 9 Uhr Landung in Böblingen . Die Sonne lag schon
über dem weiten Rund . Die Seen , Flüsse und Sümpfe
dampften . Die Täler und Mulden waren in einen Hellen,
leichten Nebel gehüllt und gaben dem Gelände so oft einen
ganz anderen Charakter als am Abend zuvor . Die leicht
sprossenden Saaten grüßten herauf , die braunen Aecker la¬
gen sauber in Ordnung . Dann kamen alle die Bilder wie¬
der und neu dazu , die auf dieser Luftbahn zwischen Himmel
und Erde in den Gesichtskreis traten . Ein Erleben , das
einen wirklich erhebt . Dabei keinerlei Unsicherheit , auch
gar keine Aufregung . Der Fahrgast im Auto muß sich viel
öfter ängstigen als der im Flugzeug . Daß dies möglich ist,
ist eine stolze Sache . Mit mir flogen zwei weibliche Flug¬
gäste , eine ältere Dame und ein junges Fräulein , die an
diesem Tag schon von Hamburg hergeflogen waren und die
von Zürich noch weiter fliegen wollten . Wie hat sich in
dem Steroskop ihrer Augen ein so viel lebendigeres Bild
des Landes eingezeichnet , über das sie dahinflogen , als es
sonst möglich wäre . Das Geräusch des Motors macht eine
Unterhaltung schwer ; ich danke ihm nach so vielen Erfah¬
rungen in der Bahn dafür . Umso eindringlicher redet die
Natur und das , was Herz und Hirn in solchen Stunden
bewegt . Das bedrückendste war , daß diese kühne Möglich¬
keit für uns in so schwere Not fällt , die uns Bleigewichte
anhängt , mit denen man nicht fliegen kann . Trotzdem ist
die Drangabe von vielem anderem wert , um einmal diesen
Eindruck in sich aufzunehmen .

Kleins Geschichten
Die Fahrkarte

Ich Habs einen Freund , dem es in der Inflationszeit
gut ging , daß er sich ein Landhaus , ein Auio und noch ,
vere nützliche Dinge kaufen konnte , die uns Sterbliche ^
behalten waren . Bcn der falsch verstehenden Welr wurî
solche Leute mit den erdenklichsten Kosenamen bele -u
nannte sie Raffte , Schieber . Blutsauger und was weiß u '

mehr .- Darüber aber haben Raffkes nur gelacht , weil fix z,,
Geld und die lieben Mitmenschen den Schaden hatten . ^
heiß: aber ein altes Sprichwort : Glück und Glas , wie
geht das entzwei ; oder : Frau Fortuna ist eine launiß .
Göttin . Dies mußten zu ihrem Leidwesen fast alle Neuretz
erfahren , als der gefräßige Haifisch Stabilisierung kam
den größten Teil ihres zusammengeräubertcn Vermögt
verschlang . So oder ähnlich erging es auch meinem Freun « ,
Der aber ließ sich nicht betrüben . Er setzte sich hin und e?
wartete mit der größten Gleichgültigkeit andere Gelegen-"

yeiten zum Schieben . Sie kamen nicht von selbst. Darüber
wurde er traurig und gab sich dem Teufel Alkohol hin . Um¬
fänglich trank er heimlich , jetzt trinkt er unheimlich . Gestern
abend traf ich ihn . Sein Gang glich dem eines alten See¬
bären ; Backbord geladen mit bedenklichem Uebergewicht . Ich
dielt ihn an .

„Wohin willst Du ?"

„Nach Hau - Hk - Hause .
"

„Mit der Eisenbahn oder zu Fuß ?"

„Fahren . Leb — ht — leb wohl .
"

Eduard , so heißt er , wandelte in einem fort und ich folgte
ihm , um zu sehen, wie er den oberhalb der Stadt gelegenen
Bahnhof erreiche . An einem erleuchteten Hause mit eisernem
Gitter traf ich ihn , als er gerade mit einem fremden Manne

Ken

' tritt .

So sind sie
Von Eddy Beuth

Wolfgang pflegte seine „Bräute " mit den Jahreszeiten
i wechseln, und nun war er mitten in seiner Frühlings
ebe . Das Mädchen seiner Wahl war entzückend blond , ruM
id mollig , und verbreitete um sich eine behagliche Atm^
höre gesunder Bürgerlichkeit . Wolfgang war Dichter . De -

rlb hatte er im Mai , am Anfang der Liebe , nicht bemer >

iß ihr Bildungsniveau tief unter dem seinen stand.
^

dete , sie lächelte , er dozierte , sie hörte zu , sodaß er sie l

efgründig und interessant hielt , und da ihre Grübchen en
^

ckend waren , sah er nichts , als diese reizende Frau . Da

>er , Ende August , wurde er plötzlich sehend . Er fand
rchen zu laut , ihr Sprechen zu leer und ihre vulgären « ^
hten verletzten sein Feingefühl . Kurz , die Herbftfaison a - '-

ren leuchtenden Farben war im Anzug , und er
ich andere Frauen Berechtigung hatten , sie anzuschau .
ienn aber der Anfang vom Ende bevorsteht , pfleget ^
efühle an Schärfe abzunehmen , während die Worte .

Hüne zunehmen
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„Eine Fahr — Hk — Fahrkarte will ich haben,
"

n^h
Türschheim .

"

„Aber , guter Mann . . sagte der fremde Herr .

„Ich bin kein guter Mann . Ich will nur — Hk nur eine
Fahrkarte .

"

„Mein Herr , Sie sind . . ."

„Wer ich bin . Hk , geht Sie garnichts an ."

„Sie sind im gro . . .
"

„In der Krone bin ich auch gewesen , das — Hk — weiß ich
selber . Geben Sie mir -ndlich meine Fahrkarte ."

Jetzt war es Zeit , daß ich mich ins Mittel schlug .

„Eduard "
, ranzte ich ihn an , „was Haft Du denn mit dem

Herrn zu streiten ? "

„Der will mir — Hk — keine Fahrkarte geben ?

„Das kann er doch auch nicht."

„Wieso kann er das nicht ?"

„Weil 2u nicht auf dem Bahnhof bist , sondern vor dem
Pförtnerhäuschen der Papierfabrik ." Eduard sah mich blÄ

Ich habe ihn dann zum Bahnhof geführt . Es war aber

sinnlos , denn der Zug war weg . Nun hatte ich da !. Vw

gnügen , meinen Freund nach Hause zu bringen . Als LH»
b . kam ich von ihm einen Rententaler geschenkt und von ft
ner Frau . . . doch darüber will ich lieber nichts erzähkr.

Der einzige Schiller
Von Marta Maria Köntg

Das hat mich oft gekränkt , daß Schiller in den Schulen nur
immer so Heruntergeplapper , wird . Und oft habe ich gedacht
wenn nun so

' n armer Lausebengel einmal kein Gedächtnis
nitbekommen hat , warum soll er dann ausgerechnet Schillers
Taucher auswendig lernen ? Warum wird ihm Schiller da¬
mit verleidet , daß er viele Stunden vergeblich sich selbst ver¬
gewaltigen muß , seinen Angstschweiß rieseln zu lassen . M
ruf weichen Kopfkissen auf harten Schillerbänden schlafen ,
and statt einem lieben , unbeschwerten Gutenachtkuß für seine
besorgte Mutter : „und cs wallet und siedet und brauset und

zischt" auf den unschuldigen Lippen tragen muß . Warum
wird Schiller nicht einfach zum Vergnügen , oder besser als

Feststunde ohne Angstperlen und pädagogische Zurechtwei-

chngen gelesen und im gemeinsamen Erleben mit dem kei¬
menden Verständnis die Liebe , die ehrfürchtige Liebe zu ihm
rrweckt ?

Heute aber bin ich bekehrt worden . Nein , die verehrte«

Herren Lehrer müssen es doch richtig angefangen haben ,

heute bei meinem Umzug habe ich es erlebt , daß Schiller
loch dis richtige Liebe von seinem deutschen Volke genießt ;

;erade so die richtige , wie die wirklich echte Liebe ist, blind,
)hne nach Beweisen und Gründen zu fragen .

Im Herrenzimmer thront bei mir über dem Sofa eiy

Oantekopf ; hinter dem Schreibtisch erhevt sich auf schwarzem
Sockel eine Homerbüste und bei meinem Flügel steht in

chweigender Unnahbarkeit eine Beethovenstatue und zwingt
eden Beschauer zu aufmerksamer Ehrfurcht . Heute müssen
ie alle drei in den Möbelwagen hinein . Homer liegt bereit
l den zuverlässigen Armen eines starken Umziehmannes .
S hat den Kopf weiter keiner Würdigung unterzogen und

reutet nur mit gebieterischer Gebärde aui meine Beethoven-

tatue und ruft seinem ebenso zuverlässig , kräftigen Kollegen
u : „Du Hein , nimm du mal den annern Schiller da .

"
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î i> e eines Tages auf rem Dachgarten eines !

^ <w - els unten lärmte die Sradt . aber hier oben war
- kr ruhig

'
man hatte den blauen Himmel über sich , auf !

Wolkcnichäschen spazieren gehen , und meinte , die -
^

e näher zu haben , als unten in den Gassen mit den
"

n Däusern . Und da geschah es , das; ein kleine : Sonnen -
"

bl ihre Schläfen küßte , grad wo die blonden Flimmer¬

ten im Winde spielten , die er im Frühling so abgöttisch

hgite , und die ihn zu seinen schönsten Gedichten be-
-', - rr hatten . Nun aber sah Wolfgang kritisch nur die

kleinen Fältchcn um die Schlafen herum , die er früher
^ bemerkt hatte , und eine rosa Puderschicht auf den Pfir -

. tmangen , die er in seiner Einfalt für echt gehalten hatte .
^ sine Mundwinkel zogen sich etwas spöttisch herunter ,
^ er von seiner Zeitung aufsehend , sagte : „Namen ver -

meine Liebe ! And wenn eine blonde , mollige , sonst
^A^ noch entzückende Frau Vrünhilde heißt , wie Tu , so

oas etwas peinlich und lächerlich . Infolgedessen sollten
Wäschen erst fünfzehn oder sechzehn Jahre nach ihrer

peburr einen Namen erhalten , der zu ihrer Individualität
etwa Emma , oder Minna . Es gibt ja so viele Namen ,

!^ den Charakter kennzeichnen , weshalb also vorgreifen ? "
^

c-matsch !" sagte Brünhilde und schlürfte ihren Eiskaffee
ven Strohhalm , was er für den Tod nicht ausstehen

tonnte ..was redest Du da wieder mal für einen Blödsinn .

Wenn Tein Lieblingsdichter , der Wolfgang von Goethe so

M gewesen wäre wie Du , der nach ihm heißt , so hätte er

irspnie di - „Räuber " geschrieben ! " — - - - -
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Von Carolus As per
Duimcrwetter , Lllter , ich preis ' jetzt druff ! Mcintswegen soll 's
' Daler koste

'
. Ich steib ' vor Dorst !"

. r dem Auto, das nach Auswechslung des geplatzten Pneus
fahrbereit am Rand der Strobe stand, streckte ein mäch-

^ rKirschenbaum verlockend seine fruchtbeladenen Aeste aus .
§«», „Alte" zuckte die Achseln :
F- r

'
mei ' Daal , flick dich dra '

, Fritz, mei Geld kost
's net ."

Nit einem Satz war Fritz auf dem Tritt , mit einem zweiten
EÄerdeck und langte sich eine Handvoll der leuchtend roten saf¬
tigen Früchte.

Lchmeckt
's, Ibr Herre ? " rief da unverhofft erne raube

Stimme hinter der die Strahe säumenden Hecke hervor , die
ebenso angenehme, wie gesetzwidrige Beschäftigung des Dieners
Fritz iäb unterbrechend. „Nu alleweil zug ' langt und nomme net

^"
meber Herr Kirschbaumbesitzer, wenn der Mensch Dorst hat ,

so bat er eben Dorst. Das verstehen Sie doch wohl? Schaden
sollen - Lie übrigens keinen leiden ? Langen fünfzich Pfennich ? "

„I pfeiied Ebna auf Ibra „ liebe Herr Kerschtebaumb—sitzer"

mrd «mi Ihre iufzig Pfennig . I bin d'r Feldschitz . Dees ischt
LLldfrevcl g

'rvä , den Ce do besänge ' hent und mutz g 'strooft
werde. Beistände ?"

„Donnerwetter, ist das Ihr Ernst ?" fragte der „Alte", der
Chauffeur , etwas kleinlaut.

„Lrnt Sie scho
' emol a Feldschitz g' sehe, wo Schvatz macht ,

«« in 'r Kerschtedieb auf frischer Dahd erdappt bot ? I no ete .
Machet § e jetzt nomme keine lange Faxe und zeiget Se m ' r
Rre Babier.

"
Notgedrungen gaben die Leiden dem strengen Hüter des Ge¬

setz« ihre Ausweispapiere , die der Beamte aufmerksam prüfte ,
ete er ihren Inhalt in seine dicke , ehrfurchtgebietende Brief¬
tasche eintrug. .

Langsam umging der Feldhüter dann das Auto und verglich
kir Nummer mit den Papieren .

" ' '
'

„Dees ischt aber an schecnr '' Mage . Sakrament aber au ! And
ßnk, hm?" ' —

Meizich.
" ' -

„Vierzig, — was , vierzig ?'
f „Na, Pferdekräste, natürlich !'
i „Pferdekräft ' ? - So , — so , . . .? Ha io, freile , — Pferde -
ksst

'
. - Dees mutz aber schon schee sei '

, mit so eme Din -
seüch ieber d ' Landtschrootz na z

' sautze !"
„O ja, ganz nett "

, meinte der Chauffeur etwas blasiert ,
stütz dagegen schien über etwas nachzudenken: über nichts

k̂ tes, das verriet sein verschmitztes Gesicht und der Schelm in
seinen Augen .

„ Herr Feldhüter "
, sagte er schlietzlich, liebenswürdig lächelnd,

»Erden Sie uns vielleicht erlauben , Ihnen ein Plätzchen im
W«sen anzubieten? Die Herrschaft siebt 's ja nicht und wir neh-

Sie gern ein Stückchen mit , wenn es Ihnen Vergnügen
»echt ."

»berrgottsaas, erscht no !" rief der Arm des Gesetzes ganz rot
vor Freude über die unverhoffte Spazierfahrt .

Druck auf den Anlasser : Ratsch— ratsch — töff—töff—töff !
« r Motor arbeitet . Alle drei steigen ein und der Wagen fliegt
sE seinen Insassen über , die weitze, im Sonnenschein leuchtende
>-b<nchee dabin.

«Du . gell , de Benzinkaste is doch richtig voll? "
«Ms dehaam langt 's .

"
de was ? Demm do hinnc soll unser Stror oeuer zu

« « komme. Enei hemmer 'n gebracht. Vor Frankfort kimmt er
net mehr 'raus . Des sein jetzt noch so u 'g 'fähr zweihunnert

^ iometcr . Wann m ' r ka Malehr bawwe, kenne m ' r geeche zwelf

dahaam sei . Dann gebt kan Juch mehr un wenn er oann ner
genuch kla ' Geld bei sich Lot , kann ' r seh'

, wie ' r haamkimmt .
"

„Ei , do wcrd der sei Lcbdach d ' ran denke !"
Und hinter ihnen sah ahnungslos das arme Opfer ihrer Tücke,

behaglich in den weichen Polstern zurückgelchnt und stopfte sich
eine Pfeife .

Vierzig , fünfzig, sechzig Kilometer flogen so unter den Rädern
dahin . Der Fahrgast schmauchte in aller Gemütsruhe und genotz
andächtig das ihm neue Vergnügen der Reichen .

,,S ' Dunderweiter aber au !" rief er endlich . „So schnell bin
r doch mei ' Lebe' no net von d ' r Stell ' komme !- Dees bet i m ' r
'ganz g ' wics net denkt, datz m ' r a soo bomadig do drinne hockt .
Mei Bett dehaim isch io net waicher !"

„Babbel du . orr "
. brummt : Fritz schadenfroh . „Nachher

werdste schon anner ' n Aache mache .
"

Nach dem Takt des Motors begann der Feldhüter ein lustiges
Liedchen zu pfeifen und als das zu Ende war , ein anderes .
Schlietzlich versuchte er auch noch als Ausflutz seiner Millionür -
stimmung „Das sind die Dollarprinzessinnen " zu pfeifen. Es
klappte abrr nicht recht , weil es nicht zum Viertakt des Motors
passen wollte und so legte er sich in die Ecke und schlief.

Schnaufend und pustend verfolgte der Wagen seinen Weg. Die
Dämmerung kam , dann die Nacht.

Es schlug eben zwölf, als das Auto vor der Hauptwache in
Frankfurt stillhielt .

„Nun , edler Hüter des Gesetzes ?" frug höhnisch lächelnd Fritz,
als er dem Feldhüter den Schlag öffnete. „War die Fahrt
schön?"

„I glaub 's au ! Des ischt wenigstens au emol a Vergnicge
g 'wä ! Co an Audo ischd doch 'was anderschds als d' Jsebah ' !
M ' r send doch in Frankfort , gelle Se ? I mach au vielmals mei'
Dank, Ihr Herre . Wenn Se jetzt g ' rad vielleicht no so guat wäred
und m ' r sage däded, wo ' s noch Sachsehause gebt?"

Die beiden Bösewichtcr waren starr vor Staunen über die Art ,
wie ibr Opfer den Streich aufnahm und fanden vor Verblüffung
über die Wendung , die ibr Scherz genommen, gar keine Worte .

„Mei Veddcr wohnt nämlich scho seit lange Jobr do driebe
und i bau g' rad auf de Dah ' bof g ' wellt , wo i Se verd 'wischt ban.
Wo i aus Ihre Babier g ' sebe Han , datz Se aus Frankfort send ,
Han i m 'r glei ' denkt: Dees bäht aber fei , do kommscht vielleicht
guat und billig na . Se kennet sich wohl denke , datz m'r do Ihr
Eiladung g ' rad g 'schliche kommen isch . Saget Se , wanns auf
Ihrem Weg liegt , kenntet m ' r vielleicht in Sachschause driebe no
g ' schwind oine vfetze. - Net ? - No, wie Sie wellet. —
I Han halt so g 'moint . — Mit der Straf wird 's au net so arg
werde, i werd 's scho so deigele , datz Se mit a paar Merkle weg¬
kommet : oi Liab ischt d ' anner wert . Also nochmals mei Dank
für des Eeburtsdagsg 'schenk : — i bin nemlich geschtert g 'rad
vierzig words . — Gell , do nunder gebt 's doch noch Sachsebause?
— Vcrgelt ' s Eoti un Eutnacht , Ihr Herre !"

Er griitzte sehr freundlich und ging langsam die Zeil hinunter ,
bis seine Gestalt im schwankenden Licht der Laternen den Augen
der ihm verdutzt Nachblickenden entschwand.

„Du , jetzt sein mir awwer ein 'gange !"

„Ka Wunner , wann ' r gestern vierzich worren ist ! '

Eine deutsche Zeitung in Paris .
T .U . Berlin , 22 . April . Die „Vossische Zeitung " mel¬

det : Zum ersten Male ist eine deutschsprachige Zeitung
in Paris erschienen . Das Blatt , das wöchentlich erscheint,
führt den Namen „Pariser Fremden,zeitung "

. Es bringt
nach dem Vorbilde der hier erscheinenden Zeitschriften
regelmäßig die für die Fremden wichtigen Adressen, das
Vergnügungsprogramm der Woche und ähnliche Nach¬
richten und ist ein rein privates Unternehmen , das keiner¬
lei politische Propagandazwecke verfolgt .

Die Lohngeldunterschlagungen bei Thyssen .
T .U . Hamborn , 21 . April . Zu den Lohngeldunter¬

schlagungen bei den Thyssenwerken wird noch bekannt ,
daß die Unterschlagungen sich auf über 100 000 Mark be¬
laufen dürfen . Bisher wurden 12 Personen verhaftet , da¬
von neun in Hamborn und drei in Köln .
Einigung in den Lohnstreitigkeiten der saarländischen

Schwerindustrie?
T .U . Saarbrücken , 21 . April . In den Lohnstreitig¬

keiten in der saarländischen Schwerindustrie ist jetzt eine
Einigung zustande gekommen . Die Löhne sind gemäß
dem Vorschläge des Arbeitgeberverbandes um 7 er¬
höht worden .
Botschaftsrbesprechungenüber den deutsch-russischen Ver¬

trag bei Briasd .
T . U . Paris , 21 . April . Briand hat heute nachmittag

den russischen Botschafter Rakowski empfangen , um mit
ihm über den deutsch-russischen Vertrag zu konferieren .
— Im Verlaufe des Nachmittags sprach der rumänische
Botschafter am Quai d 'Orsay vor . Die stattgefundene
Aussprache bezog sich , wie von zuständiger Seite mitge¬
teilt wird , gleichfalls auf den deutsch-russischen Vertrag .

Verkehrsunglück in Paris .
T . U . Paris , 21 . April . In einem Pariser Vorort

stieß heute nachmittag eine elektrische Straßenbahn mit
einem Fuhrwerk zusammen , wobei 12 Personen durch
Glassplitter verletzt wurden .

Keine Mitteilung des Textes des russisch - deutschen Ver¬
trages in Paris und London.

T . U . London , 21 . April . Die Meldung einer Berliner
Zeitung , nach der angeblich die deutschen Botschafter in
Paris und London vor kurzem der englischen und fran¬
zösischen Regierung den genauen Text einzelner Bestim¬
mungen des vorgeschlagenen russisch -deutschen Vertrages
mitgeteilt hätten , trifft , wie derVsrtreter der Telegraphen -
Union von Zuständiger Stelle erfährt , nicht zu . Es sind
zwar einzelne Fragen mit der englischen Regierung vor¬
her besprochen worderi , zu keiner Zeit ist jedoch der Ver-
tragstext oder auch nur einzelne Paragraphen des Ver¬
trages mitgeteilt worden .
Der Präsident Polens lehnt die Demission Skrzynskis ab.

T . U . Warschau , 22 . April . Am Mittwoch nachmittag
hat der Präsident der polnischen Republik an Skrzynski
ein Schreiben gerichtet , in dem er ihm mitteilte , daß er
die Demission seines Kabinetts nicht annehmen könne .
Skrzynski berief darauf eine neue Kabinettssitzung ein,
auf der die neugeschaffene Lage besprochen wurde . Um
7 Uhr nachmittags begab sich eine Delegation der Sozia¬
listen zum Präsidenten der Republik und erklärte ihm,
daß sie dis Haltung des Präsidenten nur als gegen .den
Sejm gerichtet auffassen könne . Tie Sozialdemokraten
erklärten weiter , daß sie nunmehr in die Opposition
treten würden .

Marschall Pilsudski beim Präsidenten der polnischen
Republik .

T . U . Warschau » 22 . April . Der Präsident der pol¬
nischen Republik hatte am Mittwoch nachmittag eine
längere Besprechung mit Marschall Pilsudski , die, da sie
gleich nach dem Besuch Skrzynskis stattsand , in weiten
Kreisen großes Aufsehen hervorries .

Der Kamps um die Eigsntumsoorlage .
T . U . New -Iork , 21 . April . In Washingtoner poli¬

tischen Kreisen verlautet , daß Präsident Coolidge noch
heute mit den republikanischen Parteiführern und dem
Kabinett Besprechungen über die Eigentumsvorlage
haben werde .

Der Kampf um das Rückgabe-Gesetz.
T .U . New -Iork 22 . April . Amtliche Kreise , die an

der Eigentumsbill mitgearbeitet haben , erklärten dem
Vertreter der Telegraphen -Union , daß die deutsche Öf¬
fentlichkeit gut daran tue , sich über die Durchdringung
der Eigentumsbill in dieser Senatssession keinerlei Hoff¬
nungen hinzugeben . Die Aussichten , daß die Bills diesen
Senat passieren könnten , seien außerordentlich gering .

Keine erneute Einbringung der Eigentumsbills im
Repräsentantenhaus .

T .U . Nerv-Jork , 21 . April . Der Vertreter der Tele¬
graphen -Union erfährt aus Washingtoner bestunter -
richteten Kreisen , daß man es als sehr fraglich hält , daß
die Eigentumsbills in absehbarer Zeit im Repräsentanten¬
haus erneut eingebracht werden .
Annahme des italienischen Schuldenabkommens im ameri¬

kanischen Senat .
T . U . Nerv-Jork , 22 . April . Der Senat hat am Mitt¬

woch das italienische Schuldenabkommen angenommen .

Eingesandt.
(Für die Veröffentlichung unter dieser Rubrik übernimmt die

Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung ) .
Schont die Ziergärten ! Die Vorgärtchen vor den Häusern

sind , wie die Baumallcett gewiß eine Zierde , an der jedermann
seine Freude hak. Weniger erfreut ist man aber , wenn inan Zu¬
sehen muß , wie — es sind gottlob nur einzelne ! — jugend¬
liche Elemente zuweilen ohne Scheu daraus Blumen „stauchen ",
Zweige von Zierstreichern Herunterreißen und Personen , welche
ihnen ihr unkultiviertes Benehmen Vorhalten , noch obendrein
mit stechen Redensarten abfertigen . Wir möchten doch an" alle
Elemente , welche noch auf Zucht und Ordnung halten , die Bitte
richten , durch Belehrung , Ermahnung und Warnung mitzu¬
helfen, daß der hier gerügte Unfug einmal aufhört . Kann man
denn nicht auch an einer Sache eine reine Freude haben , die
einem andern gehört ? Kspr .

. >> >
Das Herdscheuern ist eine schwierige und meist nicht gern

geübte Beschäftigung. Um diese täglich notwendige Arbeit leicht
und mühelos zu bewältigen , nimmt man das bekannte Putz-
und Scheuermittel Atazu Hilfe und hat in überraschend kurzer
Zeit eine blanke Herdplatte .

Mutmaßliches Wetter für Freitag.
Die Depression im Nordwesten wirkt immer noch vor .

Für Freitag und Samstag ist wechselnd bewölktes , auch
zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes Wetter zu er¬
warten .

Dre Bekämpfung der Maul
an und Klauevfeuche.Ma«l- und Klauenseuche in Weingarten

^ Mtyrn Die angeordneten Schutzmaßnahmen'ijp" "mgehobrn« arl - ruhe . 20 April 1926 . (O.Z . 74 .)
Bad. Bezirksamt — Abt. II b

Die Bekämpfung - er Maul -
Di . m, Klauenseuche.

und Klauenseuche in Jvhlingen
drd^, „ angeordneten Schutzmaßnahmen
^ " aufgehoben
Karlsruhe . 20 April 1926. (O .Z. 75 .)Bad. Bezirksam t — Abt . Il k.

liw» Konkursverfahren über das Ber -
» Er Fa . K. Leußler G . m. b . S . in Dur-

wvi, > zur Abnahme der Schluß -
, « Verwalters bestimmt auf Frei -

*""rr
*
Nr

^
28

^ ^ - 6 . vormittags 8 Uhr.
den 19 Avril 1926.

-— _
^ Gerichtsschreiber des Amtsgerichts .

IwangsversteigerUNI.
hr April 1926 . vormittags

ZMWVklMllW . fordert , vor der Erteilung des Zuschlags die
Auihebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die das Recht der Versteigerungser lös an die Stelle
in Durlach belegenen, »m Grundbuche von Dur - ^ ". . . . .
lach zur Zeit der Eintragung des Versteiaer -
ungsvermerkes auf den Namen des Johannes
Hoffart hier und dessen Ehefrau Margarethe
aeb . Lekberger eingetragene , nachstehend be¬
schriebene Grundstücke am

DouuerStag , den 29 Avril 1926 ,
nachmittags 4 Uhr

durch das Unterzeichnete Notariat — in dessen
Diensträumen in Dur lach zum Zwecke der
Aufhebung der Erbengemeinschaft versteigert
werden.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 15 Januar
1926 in das Grundbuch eingetragen worden .

Die Einsicht der Mitteilungen des Grund¬
buchamts. sowie der übrigen das Grundstück be¬
treffenden Nachweisungen , insbesondere der
Schätznngsurkunde ist jedrrmann gestattet .

Es erseht die Aufforderung, Reckte, soweit
sie zur Zeit der Eintragung des Bersteiger - !

des versteigerten Gegenstandes tritt .
Beschreibung der zu versteigernden Grundstücke :

Grundbuch von Durlach Band 91 , Heft 7:
Lgrb. Nr . 4380 « 1 ar 93 ym Hofraite mit ,

a) einem dreistöckigen Wohnhms mit
Dachstock und Eisenbalkenkeller;

d) einem Schopf mit Trockenboden u.' Hansgarten (Reichenbachstr . 7)
Schätzung 18000

Grundbuch von Dnrlach Band 12 Heft 18.
Lgrb . Nr . 7031 9 ar 43 ym Ackerland im

Hotzer . Schätzung 28y -e«
Dur lach , den 11 . März 1926 .
Bad . Notariat I als Bollstreckungsgericht.

Me Vieh- md S-mwmilrSle
i« Sittlich

«ngsvermerkes aus dem Grundbuch nicht er - finden wieder regelmäßig statt . Schweinemärkte
slchtlrch waren , svatestens im Bersteigerungs - jeweils Samstags , nächster Biehmackt am

».rrve rcy in Durlack im ' Maudlokal vor der Aufforderung zur Abgabe von Mittwoch , den 28 ds . Mts .
im Bollftrecknngswege wjdettvrickt

^
aloubbast

'
^u

' immPersonen und Tiere aus Gemeinden , in denen
versteigern: MoerfvrlMl . gtanvyast zu machen, widrigenfalls ». je Maul - ,,nk> Nla » eni<>>,rf,e verricht können

Erlach , den 22 . April 1936.
Herzog . Gerichtsvollzieher .

übrigen Rechten nachgesetzt werden .
Diejenigen , welche ein der Versteigerung Dur lach , den 21 . April 1926 .

entgegenstehendes Recht haben, werden anfge - ! Der Oberbürgermeister.

s- 'ÄKL -? . , i . 7: ..

c/or lilbrssM-
IttaLse/- ze/v/»/

§/i? vor Lom/-
vo// ck>e//irc> Äx/o /a'

c/e» Uta-re/?-
Lerrs/. o!a/,/r /tcräe/7 §/s
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Konzert
in der evangeliscken Stadtkirciie Dnrlack

am Sonntag , den 25 . April 1S2ö
abends 7 Ukr
M it w » rkende :

Zeävtoin Maria Luise Amerdackier , Mezzosopran, Karlsruhe
Herr Hans Vogel , Orgel , Karlsruhe

sorvie der Männer - unS Srauencdor - es Verein «.
Musikallscke Leitung : Herr MuflkSirekror W . Eistler.

Dortrags - Ordnung :
1 . Präludium und Zuge II vor ^ Jok . Ged. Back»
2. „Hock » empor" (Männerckior) Zranz Lurti
) . „O kalt ' ick» Iudals Harf" au» Iosua Zr. Händel
4. „Abenülteü" (S stimm, gem . Lkor) Viktor Nessle»
5. Romanze für Orgel G . Merkl
S. „Die Nackt " () stimm . Zrauenckmr ) Zranz Schubert
7. » ) „Mach mich selig" A . Becker

d) „Im Abendrot" Zranz Schubert
8. „Ein geistlick Abenülteü" (8siimm. gem. Ehor) Hetnr . Esser
9. Toccata U-mvIl Joh . Seb . Back

Preise der Plätze
Bevorzugte Plätze Mk . 1 .— . Alle übrigen Mk . — )0.

Karten und Programme sind im Vorverkauf im Musikhau »
Weiß , Hauptstraße erkältlicki .

Besondere Einladungen ergehen nickt .

lHWlkilWS UWSMAMl Nil ! UmrssUlilök
empüsklt »Irr« Disnsts nur

MIIIÜNW ÄIN « SIMM KSANM
SVVIY 2ur

WUMÜM
von jedermann bei Vergütung cker böekstsn ^inssätr«.

Delephvi » 24 nnck 2S.

, ^ >S

Vodes-Lreslg«.
Lekmerrerköllt teilen wir preunden

und Bekannten mil , daü uns unser
lieber Lobn unci Bruder

kWMM Mr
im / ilter von 25 wahren unerwartet
raseir entrissen wurde.

Durlsek-Lue , <len 22 . Hprii 1926 .
Ilm stille leiloakms bittet :

kLMÜLL kesrg L!otr.
Beerdigung Donnerstag nackmitisg

6 lllrr.

BeMhrLvereiil MW .
Am Freitag , den 28 . Avril 1S2K. abends

8 Uhr. sinder im «Nuten Löwen ", Spiralftr ,die satzungsgemäße

Generalversammlung
statt .

Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .
Hierzu werden die Mitglieder zur zahlreichen

Beteiligung eingeladeu.

AMr -KrMkllkaffrIilrlüH.
Sonntag , den 25. April , vormittags V- 10 Uhr

findet unsere
Jahresmitglie - crversammlung

im Lokal zum Lamm statt .
Wichtige Beschlußfaffang machtdas Erscheinenaller Mitglieder notwendig.

Die Lrtsverwaltung .

^ .1) Zs

Durlach .

Fllhriir-VerstkigeMg.
Freitag , den 28 . Avril , nachmittags

2 Uhr . versteigere ich Grötziugerstraße 19,2 . Stock , gegen bar und zwar :
1 Bett mit Rost und Roßhaarmatratze,

1 Waschtisch, 1 Ausziehtisch . 4 Stühle , 1 Gas¬
herd. verschiedene Küchengeräte.

Geher .

LxisIvaL
üisiel 8lc» bei so- üs in . WciMioim
mul evli. M »i8il»n . sslibkköki ! 8ikkb-
rsmeii kbevssk . bei' insnn lu8l
kisi. b88 '.ei!le knsegsklne m !sts!8 Nrniü
bskeen lUk riik vekibAing gsmil !
wikNl »n Mvzllimlli88bslk ru üiWön .
ksokünölk l.eb8i>8lssi'bS»ni88S gsbiegulig .
8s«»' beiiki'. iMgep «silmsM mu»
vllbkllililll IM M DLkkügUllg gV8 !8 !II
lllkklisn . üsriei'

n St n « 12 s s 1 i 52 s 2?
bevbkrugl . likbenskuiei' bSli8gö8cb!o88vb
au8!MkiiebeangkbsiöM . k .i . ivvos sn

Wköf ffMIllkl W .

Jede » Freitag :

Gehackte Leber
empfiehltL»rL Lavokt

Metzgerei Kelterstratze 1 «.

Zn der am SamStag ,
den 24 ds. Mts abends' /- 9 Uhr im Gasthaus
zum „ Grünen Hof "
stattfindenden
MKdrrsttsiilirllllnog

werden die Kameraden
hiermit frenndlichst ein¬
geladen

Erscheinen eines jeden
Mitgliedes ist Ehren¬
pflicht .

Der Vorstand.

Berufstätiges Fräu¬
lein sucht auf sofort
oder später

beschlagnahmefreie
1-2- Zimmerwohnung
in u »r gutem Hause ,evtl Vorauszahlung der
Miete .

Angebote unter Nr .
188 an den Verlag.

Ein oder zwei schön
«Sil. Ziemer

möal mit Küchenbevüt -
zuvg per 1 od 15. Mai
pesuckr Näheres Wag¬
ner . Ritter -Biber, Kal¬
kulationsbüro.

Freundliche
zZi««ttmSmW
im 3. Stock gegen 3
Zimmer zn tauschen

Scheffelstr. 15. Ul .

Fuhren
aller Art werden prompt
erledigt

3«s. Biiter
Ravvenstratze 1

— Tel - 484. —

W

/ IN

L :

OlLS § ?OL26ll9I1-
s^ t sick äie Reinigung clmck leichtes -Xkceiken mit .
einem reckt nassen läppen , auf clen etwas VlIVl gestreut j
ist. am Kesten kewäkrt . VIlVI entkält keine 3äure ; e»Z
krstrt unci sckmiert nickt, k/lukelos erreicken 5ie clamit
spiegelnclen Olanr.
V !IV! putrtauck sonst alles : Heppen , puüköclen, lüren,
kiercl, Zacleeinricktung. Oesckirr unci öestecke. Prack-
tiz reinigt es nack sckmuteizer /Xrkeit Ikre kläncle. pü,
parksnstrick muü VllVl reicklick seucki verwendet wer-
clen . Oie kancllicke Ltreuclose ermöglickt sparsamste»:
Verkrauck.

Preis PIZ.

V7

VIA

Dsrs

iLtAssAssxrvstObi
cä-SL » KS22 .LSLL « 11

» » MIWS

babc 'ch imr -i Schainn :>,slag'Nvo»
S,7 ? ljei -d3 - 5eif8
b-ie .lig, . K . K. in « . Per Ll .M. —.SS. 30o.» rerstärkt M I .—
Anr Nachbrdandcmig ist Herba
k>' eme i ejonderS z" empfrdlen Ai
hab .m aü . LlpoU)..Lrog . u. Parfüm

Ro-rseffr!
einfache , bis zur feinsten
Ausführung werden mit
prima Rohr geflochten .
Srffelmcherei Hsltwir

Grötziugerstraße21
(Weinstube )

Schöne

SsMmtoW
(Woltmann ) zu verkau¬
fen Dnrlach- Üue ,

Hauptstraße 55.
35- 40 Ztr .

Silks Hw
zu verkaufen

Jägerstr . 21.

Der Ica um j c cler T'rsu :
pino klüdsclis Lluso

Hegers
Hlusenheft
dringt 6o neue ,
prektiseds , d^ siä -
ssrns I/Ioäelle .

e 1c!i !iaIliKo 8 c !in 1tt -

I^ reis ?l,I L . 20
*

^' bsrsll ordilltliek , xvo niedt ,
cl ! rvIct Lu irericIion v c»ni

VsrLLZ GLLs SSULS '
^si .srig 7 .

Prima

Freitag abend 8 Uhr
Rilglikdemkssimlsllg

im Klubhaus. Wegen
wichtigerTagesordnung
zahlreiches Erscheinen
erwünscht .

Der Ausschuß .

Achtung
Geld, Baugelder . Hypo¬
theken und dergl. zu
normalenZinssatzenvon

1000 — aufwärts
turch Jnteressenten -
ireis zu vergeben .
Freitag,den 23 . April
ron 9—2 Uhr zu
preche» im Gasthaus

zur „Blume ".

äMveii
(glanzhell¬

empfiehlt

Melmlrlirlttrei IkK
Telefon 443 « Vitalstratze 18.

Fätzer leihweise.

WM LA
W Eingetroffen I
« lebendfrischer g

I SH-
BNliize

kitzr-
hkkiU ?.

WMtzÄ

erteilt gewiffenhaften Rat , Anleitung und Be¬
handlung nach den Grundsätzen der

Hl>«SlWtbje. visckmlr M RMHeilkm -e.
Zimmerman « , Heilknadiger , Durlach

Kelterstraße Nr . 21 1.
Sprechstunden: Jeden Montag u. Dienstag

von moraens 10 Nbr bis 6 Ntzr vbenb«

HlachtM.
SauÄer z . Lchseg

Abomkvtks berölksichkigl
llbsere Wemlei !

Jeden Freitag :

Gehackte Lel
empfiehlt

Helxrich Srie » , ReW
» kv »t u r 18 Allc. ^ti » 2Nhli >> k

behoinwonLieeinlaUaiiu
VSM 8 N- 0l>8!'

Mil 8cbi!lg oM kn
mit voilsr Oaraatis.

Dis War« wirä d«> '
rablung sofort ausgsk
KLNksueliis fsüktSAk
msscliinen , «owis ÄlvlM
samsiis. Nsosröllim
pabrikatsn stauosoa ("

Ln » « » » » » » , W
ALkrmMrstraüs 46 .

SsitSüttsW
in den Sorten

MMt I späte
ÄDiMj gklvsleischig

Newlicher blüve
mittelfrühe geldfleischig

EisdaÜs M
(weißfleischig)

ZöhssgllerslLhesleztkbe
ferner

Speisekartoffel
hat noch abzugeben

Manch ESardt,
Ettlingerstraße 11

Lofgut
Hohenwettersbach .

riir kssvNE ^lsi-llstini

? SSIIIIII«
Mplivllli

»ekmsnn imb .
reinirrlr . 7 . lk !

Unterzeichneter ,
pfiehlt sich M
führung fämtl.

Fuhre«
für hier «- a>̂

Per Lastauto bkl
fter BerechnuuS

Fricdr.Kret
Durlach -W^ z

Hauptstraße ^

rc,zc(eM . i

Aerztttch empfohlen . MiUwnenfach vemährl . ^ Ntiling 7 '
l^ cnen Fukrschmeiß. Brennen und LZundlaufeu

Löwen -Apotheke . Hauptstr . 32 ; Adler - Drogerie
Hinkelmann ; Central-Drogerie, Hauptstr. «4-
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